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„Perspektiven der Industrie in einer
vernetzten Welt“ heißt das Thema,
dessen sich Siegfried Russwurm,
Vorstandsvorsitzender des
Siemens-Sektors Industrie, beim
morgigen 6. Wissenschaftstag der
Metropolregion Nürnberg annimmt.

ERLANGEN/NÜRNBERG – Das
Internet hat viel verändert. Nicht nur
das Privatleben der Menschen ist ein
anderes geworden. Freundschaften
funktionieren nicht mehr nur in physi-
scher Form, sondern auch im virtuel-
len Raum. Auch die Geschäftswelt hat
durch das Internet einen grundlegen-
den Wandel erfahren. Schnellere Pro-
zesse und transparentere Märkte sind
nur zwei von zahlreichen Ebenen, auf
denen Veränderung stattgefunden
hat. Doch was bedeutet dies etwa für
einen großen Konzern wie Siemens,
der in 190 Ländern vertreten ist und
weltweit rund 360000 Menschen
beschäftigt?

Die hohe Geschwindigkeit, mit der
sich die Industrie heute bewegt, und

die hohe Flexibilität stellen für Russ-
wurm die wohl weitreichendsten Ver-
änderungen für die Industrie dar. Das
gehe oft zu Lasten von Innovationen.
Deutlich schneller als in früheren Jah-
ren sei einem heute die Konkurrenz
auf den Fersen. So bleibe kaum Zeit,
einen gewonnenen technologischen

Vorsprung auszu-
bauen. Und auch
die Kundenbedürf-
nisse gelten schon
längst nicht mehr
als eine verlässli-
che Größe.

Hinzu kommen
neue Mitbewerber
aus den aufstreben-
den Ländern,
besonders aus

Asien. Die brächten nicht nur neue
Produkte ins Spiel, sondern auch
andere Konditionen, sprich Preise.
Dank Internet herrsche große Transpa-
renz, die wiederum für großen Druck
auf die Kosten sorge. Doch gleichzei-
tig bietet die globale Vernetzung auch

zahlreiche Lösungsansätze. So gebe es
heute weitaus mehr Möglichkeiten,
Partnerschaften rund um den Globus
zu schließen. Zu den besonders großen
Chancen zählt aber vor allem, das
weltweite Wissen nicht nur abzu-
schöpfen, sondern auch auf besonders
effiziente Weise miteinander zu ver-

netzen. Und dies bei weitem nicht nur
innerhalb eines Unternehmens.

Vielmehr ermögliche dies zuneh-
mend auch die Kooperation mit Insti-
tutionen und Hochschulen. Hier
steckt für Russwurm noch viel Poten-
zial, das es abzurufen gilt – ob in
gemeinsamen Forschungsprojekten

oder etwa beim Austausch von
Lösungsansätzen. Eines steht für Russ-
wurm aber außer Frage: So wichtig
die globale Vernetzung ist, sie allein
verhilft der deutschen Industrie nicht
zu ihrem Erfolg. Dafür sorgen auch
entscheidend die mittelständischen
Strukturen. Warum, erklärt der Sie-
mens-Vorstand auf dem Wissen-
schaftstag. Anja Kummerow

m Der 6. Wissenschaftstag der Metro-
polregion zum Thema „Stadt der
Zukunft – Zukunft der Regionen“ fin-
det am Freitag, 20. Juli in Erlangen ab
13 Uhr statt. Es sprechen im Audimax
der Philosophischen Fakultät neben in
der Bismarckstraße neben Siegfried
Russwurm u.a. Günter Oettinger, EU-
Kommissar für Energie. Ab 15.15 Uhr
gibt es Foren zu den Themen Energie
(Großer Hörsaal Medizin), Infrastruktur
der Kommunikation (Großer Hörsaal
Alte Mathematik), Medizintechnik (Klei-
ner Hörsaal Medizin), Integration der
Kulturen (Hörsaal C) und Finanzwelt
(Kleiner Hörsaal Mathematik).

ERLANGEN — Siemens profitiert
erneut vom Bau großer Windparks vor
der Küste Großbritanniens und hat
sich einen milliardenschweren Auf-
trag gesichert. Der Technologiekon-
zern wird an das dänische Unterneh-
men Dong Energy 300 Windturbinen
mit einer Leistung von 1800 Mega-
watt liefern, wie Siemens gestern in
Erlangen mitteilte. Dabei kommen die
mit einer Länge von 75 Metern größ-
ten Rotorblätter der Welt zum Ein-
satz. Der Auftragswert wird auf rund
2,5 Milliarden Euro geschätzt.

Dong Energy und Siemens unter-
zeichneten ein entsprechendes Rah-
menabkommen. Die neuen getriebelo-
sen 6-Megawatt-Turbinen werden
zwischen 2014 und 2017 installiert.
Die Leistung einer solchen Turbine
reicht dem Konzern zufolge aus, um
rund 6000 Haushalte mit Strom zu ver-
sorgen. Der Rotor hat einen Durchmes-
ser von 154 Metern und überstreicht
die Fläche von etwa zweieinhalb Fuß-
ballfeldern. dapd

Siemens-Vorstand Siegfried Russwurm beim 6. Wissenschaftstag der Metropolregion

Wie das Internet die Industrie verändert

S. Russwurm

300 große Windturbinen

Riesenauftrag
für Siemens

„Vereint sind auch die Schwa-
chen mächtig.“ Dieser Gedanke
des Dichters Friedrich von Schil-
ler stand Pate, als vor 100 Jahren
18 Männer der christlichen Arbei-
terbewegung die Baugenossen-
schaft «Selbsthilfe» gründeten. In
diesen Tagen feiert die Genossen-
schaft mit ihren Mitgliedern und
Geschäftspartnern den runden
Geburtstag.

Werte wie Selbsthilfe, Selbst-
verwaltung und Selbstverantwor-
tung spielten eine zentrale Rolle
bei der Genossenschaftsgründung
am 6. März 1912. Ziel der Gründer
war es, preiswerten und gesunden
Wohnraum für Arbeiter, Ange-
stellte und Beamte zu schaffen. In
einer Bauzeit von nur acht Mona-
ten entstand die ersteWohnanlage
in der Hartmutstraße mit 49 Woh-
nungen. Alle verfügten über Bad

Baugenossenschaft «Selbsthilfe» feiert Jubiläum
Vor 100 Jahren wurde die Genossenschaft gegründet – Werte wie Selbsthilfe, Selbstverwaltung und Selbstverantwortung spielten zentrale Rolle

und WC, was für damalige Ver-
hältnisse außergewöhnlich war.

Noch vor Beginn des ersten
Weltkriegs wurden weitere Häu-
ser in der Körner- (heute: Anne-
Frank-Straße) und Bogenstraße
gebaut. Am Singerplatz entstand
nach Ende des ersten Weltkriegs
ein Wohnblock mit 130 Wohnun-
gen. Die Genossenschaft erwarb
neues Baugelände in St. Johannis
und Schoppershof.

In den letzten sieben Monaten
des zweiten Weltkriegs wurden
52 Wohnhäuser mit 502 Wohnun-
gen vollständig zerstört. Dennoch
blieb die «Selbsthilfe» immer ih-
rem Motto treu, dass Wohnen aus
mehr besteht als aus vier Wän-
den und einem Dach darüber.
„Schon zu einer Zeit, als ‚grün’
weder ein Schlagwort noch eine
politische Richtung war, legte die

Genossenschaft großen Wert auf
ein ansprechendes Wohnumfeld
in Form großzügiger Grün- und
Freiflächen“, erklärt Vorstand
Volker Schlögl. Auch den Errun-
genschaften der Technik stand
die Genossenschaft schon immer
aufgeschlossen gegenüber: Mit er-
heblichem Kostenaufwand wur-
den 1957 in Gibitzenhof, Lichten-
hof und Maxfeld mit modernen
Maschinen ausgestattete Zentral-
waschhäuser gebaut.

In den 1970er Jahren ging der
Trend in die Höhe: An der Al-
brecht-Thaer-Straße errichtete
die «Selbsthilfe» zum Abschluss
ihrer dortigen Baumaßnahme ein
15-geschossiges Hochhaus mit 59
Wohnungen und einer Tiefgarage.
In den 1980er Jahren nahm die
Genossenschaft die Einladung
der Stadt Nürnberg an, sich an

In der Hartmutstraße entstanden
die ersten Wohnungen, die im Krieg
zerstört und 1951 wieder aufge-
baut wurden. Fotos: Selbsthilfe

Mit Photovoltaik-Anlagen leistet
die Genossenschaft einen Beitrag
zum Umweltschutz. Foto: Lohss

Schon immer legte die «Selbsthil-
fe» viel Wert auf ansprechend ge-
staltete Grünanlagen. Foto: Lohss

der Stadtteilsanierung Gostenhof
zu beteiligen.

Als Beitrag zum Umweltschutz
hat die «Selbsthilfe» bei ihren
Neubauten in Röthenbach 1998
erstmals eine Photovoltaik-Anla-
ge auf dem Dach installiert.Wo es
möglich war, wurden Wohnungen
an die Fernwärme angeschlossen.
In Verbindung mit Wärmedäm-
mung und neuen Fenstern leistete
die Genossenschaft damit einen
wichtigen Beitrag zur Energie-
einsparung.

Den seit vielen Jahren bewähr-
ten Weg der Modernisierung, Ver-
besserung und Erhaltung ihrer
rund 1.800 Wohneinheiten setzt
die Genossenschaft auch in Zu-
kunft fort. Wo immer es möglich
ist, werden nachträglich Balkone
angebaut und somit der Wohn-
wert erheblich verbessert.
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Die Handwerker und Dienstleister der Baugenossenschaft Selbsthilfe e. G. gratulieren
herzlich zum 100-jährigen Bestehen und bedanken sich für die langjährige

vertrauensvolle Zusammenarbeit
Maurermeister
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venezianische glättetechniken, vergoldung
marmor-imitationen, farbberatung, stuck

Gas – Wasser – Sanitäre Anlagen
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Zu 100 Jahren gratulieren wir herzlich
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• der Service
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Von Christiane Fritz

NÜRNBERG — Der Plan, die
historischen Stahlbrücken im
Pegnitztal durch Betonbauten zu
ersetzen, wird in naher Zukunft nicht
realisiert. Gestern erklärte die
Deutsche Bahn in Nürnberg, dass
zunächst die Ergebnisse eines neuen
Gutachtens abgewartet werden.

Für einige sind es Kultur- und
Industriedenkmäler. Für andere die
Wahrzeichen der Strecke. Wer zwi-
schen Hersbruck im Kreis Nürnberger
Land und Pegnitz im Kreis Bayreuth
mit dem Zug reist, wird ein ums
andere Mal über eine historische
Stahlbrücke fahren. Insgesamt 23 lie-
gen im Pegnitztal. Teilweise stammen
sie noch aus dem vorletzten Jahrhun-
dert.

Die Deutsche Bahn wollte sie in den
kommenden Jahren durch neue
moderne Betonbauten ersetzen. Als
Grund nennt sie ein Gutachten aus
dem Jahr 2004. Dieses hatte die restli-

che Lebensdauer der Brücken zwi-
schen 2016 und 2032 festgelegt. „Seit
den 70er Jahren gab es immer wieder
Überlegungen für einen Brückenneu-
bau“, erklärte Produktionsleiter
Sirko Kellner. „Das Gutachten hat
uns dann empfohlen, ,möglichst bald
zu erneuern‘.“ Weil jede Angabe zu
einer theoretischen Restnutzungs-
dauer aber nur ein „Schätzwert“ ist,
wollte die Bahn in diesem Jahrzehnt
tätig werden. Die Kosten wurden auf
rund 100 Millionen Euro geschätzt.
Mit dem Neubau wollte die Bahn auch
dem sogenannten Sprödbruch an den
Brücken vorbeugen. Das plötzlich auf-
tretende Materialversagen wurde als
Gefahr für die Sicherheit eingestuft.

Aufgrund von Einwänden des Denk-
malschutzes – alle 23 Brücken stehen
unter Denkmalschutz – hat die Bahn
zu Beginn des Jahres ein Gutachten
über die Pegnitzbrücken in Auftrag
gegeben. Seitdem werden die Brücken
geprüft, besichtigt und Proben ent-
nommen. Erste Erkenntnisse deuten
daraufhin, dass ein schneller Neubau

möglicherweise nicht unmittelbar
zwingend erforderlich sei, hieß es ges-
tern. Es hat sich angedeutet, dass die
Gefahr durch den Sprödbruch nicht
so groß ist wie anfangs befürchtet.
„Wir müssen nun wissen, ob sich diese
Hinweise verdichten oder sich viel-
leicht als Trugschluss erweisen“, so
Kellner. Mit dem Gesamtgutachten
rechnet die Bahn erst Mitte kommen-
den Jahres. Ein eventueller Brücken-
neubau wird daher nicht in den nächs-
ten drei Jahren beginnen. Kellner
wies darauf hin, dass es dennoch
Instandhaltungsmaßnahmen an den
Brücken und anderen Bauwerken
geben werde. Diese würden den Ver-
kehr einschränken.

Die Idee, neue Brücken zu bauen,
hält Kellner für die „sicherste und
nachhaltigste Methode“. Die Bahn ver-
tritt die Ansicht, dass sich die geplan-
ten schlanken Verbundbrücken gut in
das Landschaftsbild einfügen wür-
den. Laut Mitteilung hätten auf Bür-
gerversammlungen die Vorschläge
große Zustimmung gefunden.

Veruntreuung:
Ermittlungen eingestellt
HAUZENBERG/PASSAU — Die
Staatsanwaltschaft hat die Ermittlun-
gen wegen der Veruntreuung von
mehr als zwei Millionen Euro bei der
niederbayerischen Stadt Hauzenberg
eingestellt. Wie die Passauer Anklage-
behörde mitteilte, hat der gestorbene
ehemalige Kassenleiter der Stadt
ohne Mittäter gehandelt. Der Mann
soll 2,1 Millionen Euro veruntreut
und größtenteils bei Kasinobesuchen
in Tschechien verspielt haben. Die
Kollegen des Ende 2011 im Alter von
54 Jahren gestorbenen Stadt-Mitar-
beiters hatten dessen Barabhebungen
zwar abgezeichnet – strafbar haben
sie sich aber nicht gemacht.

Totes Baby entdeckt:
Tschechien bittet um Hilfe
DRESDEN – Tschechiens Polizei
sucht nach der Mutter eines toten
Babys, das vor einem Monat in
Rotava entdeckt worden war. Wegen
der Nähe zur Grenze nach Bayern
und Sachsen könne nicht ausgeschlos-
sen werden, dass das Neugeborene
aus Deutschland stammt, so das säch-
sische Landeskriminalamt in Dres-
den. Die Leiche des Jungen sei am
2. Juni entdeckt worden. Nach bisheri-
gen Ermittlungen werde davon ausge-
gangen, dass der Junge zwei oder drei
Tage zuvor starb.

„Integration der Kulturen“ lautet das
Thema, das Prof. Heiner Bielefeldt beim
6. Wissenschaftstag der Metropolregion
Nürnberg am kommenden Freitag mit
seinen Diskussionspartnern bearbeitet.
Bielefeldt, Inhaber des Lehrstuhls für
Menschenrechte und
Menschenrechtspolitik der
Friedrich-Alexander-Universität, kündigt
eine engagierte Runde an.

Von Stephan Sohr

ERLANGEN/NÜRNBERG – „Integra-
tion der Kulturen“ – was meint man
denn damit? Wer integriert hier über-
haupt wen? Oder müssen wir uns alle

wechselseitig integrieren? Fragen, die
Prof. Bielefeldt mit Prof. Christoph
Bochinger vom Lehrstuhl für Religi-
onswissenschaft der Universität Bay-
reuth, Prof. Mathias Rohe, dem Ken-

ner islamischen
Rechts von der Uni-
versität Er-
langen-Nürnberg,
mit dem Präsiden-
ten des Bundes-
amts für Migration
und Flüchtlinge,
Manfred Schmidt
und der Soziologin
Lale Yalcin-Heck-
mann von der Mar-
tin-Luther-Univer-

sität Halle-Wittenberg klären will,
bevor er zu den „heißen Eisen“ und
den „aktuellen Aufregerthemen“
kommt.

„Meistens, wenn wir von Integra-
tion der Kulturen reden, haben wir
den Islam im Kopf“, meint der Men-
schenrechtsexperte. „Wir meinen also
im Grunde Religion.“ So auch in der
aktuellen Debatte um die Knaben-
beschneidung, die bei einem Wissen-
schaftstag, der sich in diesen Tagen
mit dem Thema Integration befasst,
„unvermeidlich“ ist. Genauso wie der
Streit um den geplanten Moscheebau
in Nürnberg.

Obwohl die Gesamtgesellschaft in
Deutschland schon etliche Integrati-
onslektionen gelernt habe — etwa die
Notwendigkeit von Integrationskur-
sen und Bildung sowie der weiteren
Ausdifferenzirung des Religionsunter-
richts —, zeige die Heftigkeit in der
Debatte um die Knabenbeschneidung,
„dass sich in der Gesellschaft neue
Bruchlinien auftun“, stellt Bielefeldt
fest. In der juristischen Fachliteratur
sei das Thema zwar „vereinzelt“ ver-
arbeitet worden, aber gerade deshalb
könnte es sein, das die Heftigkeit der
Debatte viele überrascht hat.

Zwar hat das Kölner Urteil, wonach
eine Beschneidung von Jungen ohne

medizinische Notwendigkeit einen
Akt der Körperverletzung darstelle,
keine rechtliche Bindung für andere
Gerichte; trotzdem werden in jüdi-
schen Krankenhäusern derzeit keine
Beschneidungen mehr vorgenommen
und Ärzteverbände empfehlen nieder-
gelassenen Medizinern ebenfalls, der-
zeit davon abzusehen. Es herrscht
also Rechtsunsicherheit.

Das bedeutet aber nicht, dass
Beschneidungen nicht mehr stattfin-
den würden. warnt Prof. Bielefeldt. In
vielen Fällen führe die gegenwärtige
Situation „zu einer Art Beschnei-
dungstourismus“. Beschneidungen
würden in rechtlichen Graubereichen

vorgenommen, „die sicher dem Kin-
deswohl nicht dienlich sind“.

Doch wie soll Rechtssicherheit her-
gestellt werden? Muss das Patienten-
rechtsgesetz angepasst werden, das
Familienrecht, das Sorgerecht oder
dasStrafrecht? Einige Experten sagen,
es bedürfe gar keiner rechtlichen Klä-
rung, es reiche eine politische Willens-
erklärung aus, weil das Kölner Urteil
keine rechtliche Bindung für andere

Gerichte habe. „Ich habe keinen kon-
kreten Weg vorzuschlagen“, bekennt
Prof. Bielefeldt, „aber ich glaube, wir
können es uns nicht leisten, abzuwar-
ten, bis irgendwann das Bundesverfas-
sungsgericht dazu das letzte Wort
gesprochen hat. Das könnte ewig lang
dauern. Von daher glaube ich schon,
dass eine Klarstellung durch den Bun-
destag sinnvoll ist.“

m Der 6. Wissenschaftstag der Metro-
polregion zum Thema „Stadt der
Zukunft – Zukunft der Regionen“ fin-
det am Freitag, 20. Juli in Erlangen ab
13 Uhr statt. Es sprechen im Audimax
der Philosophischen Fakultät in der
Bismarckstraße u.a. Günter Oettinger,
EU-Kommissar für Energie, und Sieg-
fried Russwurm, Vorstandsmitglied
der Siemens AG. Ab 15.15 Uhr gibt es
Foren zu den Themen Energie (Großer
Hörsaal der Medizin), Infrastruktur der
Kommunikation (Großer Hörsaal Alte
Mathematik), Medizintechnik (Kleiner
Hörsaal Medizin), Integration der Kultu-
ren (Hörsaal C) und Finanzwelt (Klei-
ner Hörsaal Mathematik).

HERSBRUCK — Ein randalierender
40-Jähriger hat in Hersbruck (Kreis
Nürnberger Land) mit einer Axt nach
Polizeibeamten geworfen.

Am Montag Vormittag meldete eine
43-jährige Hersbruckerin, dass in
ihrem Keller ein Bekannter randalie-
ren würde und bereits Garten und Hin-
tertür beschädigt habe. Als eine Strei-
fenbesatzung eintraf, fand sie den
Mann mit einer Axt in der Hand im
Keller; gezielt warf er diese auf die
Beamten. Nur der schnellen Reaktion
eines Polizisten – er zog rasch die Türe
zu – war es zu verdanken, dass es zu
keinem größeren Schaden kam. Mit
Pfefferspray gelang es schließlich, den
Mann zu überwältigen. Er hatte über
1,5 Promille Alkohol im Blut. NZ

kurz
yotiert

Mann in Hersbruck festgenommen

Betrunkener warf
Axt nach Polizisten

NZ Region und Bayern
Telefon: (0911) 2351-2027
Fax: (0911) 2351-133204
E-Mail: nz-bayern@pressenetz.de

Attacke in Asylbewerberunterkunft
ZIRNDORF – Ein Bewohner der Zen-
tralen Aufnahmeeinrichtung für Asyl-
bewerber in Zirndorf (Kreis Fürth)
hat einen 25-jährigen Landsmann mit
einem Messer angegriffen. Die Polizei
nahm den Täter fest. Gegen den
geständigen Täter wurde ein Ermitt-
lungsverfahren wegen gefährlicher
Körperverletzung eingeleitet, teilte
die Polizei mit.

Bus geriet während Fahrt in Flammen
NEU-ULM – Während der Fahrt ist
in Neu-Ulm ein Linienbus in Brand
geraten. Dem Busfahrer war auf sei-
ner Fahrt Brandgeruch in die Nase
gestiegen – er stoppte und ließ die
Fahrgäste aussteigen. Der Bus brann-
te aus. Die Polizei geht von einem
technischen Defekt als Ursache aus.

BAMBERG/SCHESSLITZ — Im Fall
von möglicher Sterbehilfe in einem
Altenheim in Scheßlitz (Kreis
Bamberg) werden die Ermittlungen
Monate dauern.

Er rechne in etwa vier Monaten mit
einer Anklageerhebung gegen den 17
Jahre alten Verdächtigen, sagte Ober-
staatsanwalt Bernd Lieb in Bamberg.
Der Jugendliche hatte nach Angaben
der Anklagebehörde gestanden, in sei-
ner Zeit als Praktikant im Pflegeheim
eine alte Frau auf deren Wunsch hin
getötet zu haben. Es würden nun
andere Pflegekräfte, die Angehörigen

der Frau sowie des 17-Jährigen
befragt, erläuterte Lieb. Zudem
werde ein psychologisches Gutachten
über den Jugendlichen erstellt. Wei-
tere Sterbefälle in dem Heim, die in
Zusammenhang mit dem 17-Jährigen
stehen könnten, seien durch die
Ermittlungen nicht bekanntgewor-
den, sagte der Oberstaatsanwalt.

Manfred Fischer, Geschäftsführer
des Trägers der Einrichtung, lehnte
eine Stellungnahme zu dem Fall ab.
„Das ist ein schwebendes Verfahren.
Wir müssen auch an den jungen Mann
und seine Familie denken“, sagte er.

dpa

Sie ist eine von 23: die Brücke bei Lungsdorf zwischen Rupprechtstegen und Velden. Die Bahn hatte geplant, die Brücken
durch moderne Neubauten zu ersetzen. Ein Gutachten könnte jetzt aber die Wende bedeuten. Foto: Thomas Kohl

AUGSBURG — Der Prozess gegen
den früheren Waffenlobbyisten
Karlheinz Schreiber soll Mitte
September vor dem Augsburger
Landgericht wieder aufgerollt
werden.

Als erster Verhandlungstag sei der
17. September angesetzt, sagte ein
Gerichtssprecher am Dienstag der
Nachrichtenagentur dpa in Augsburg.
Schreiber hatte im März im Gefängnis
einen Herzinfarkt erlitten und lebt
seit Mai unter Hausarrest im ober-
bayerischen Kaufering. Wegen des
schlechten Gesundheitszustands des
78-Jährigen hatte die 10. Strafkam-
mer des Landgerichts den Haftbefehl
außer Vollzug gesetzt. Verteidiger
Frank Eckstein geht davon aus, dass

Schreiber eingeschränkt verhand-
lungsfähig ist.

Schreiber war die Schlüsselfigur in
der CDU-Spendenaffäre. Vor rund
zwei Jahren wurde er wegen Steuer-
hinterziehung von 7,3 Millionen Euro
zu acht Jahren Haft verurteilt, hatte
aber Revision eingelegt. Der Bundes-
gerichtshof verwies das Verfahren
nach Augsburg zurück. Dort müssen
die Richter unter anderem die Zustän-
digkeit der deutschen Behörden prü-
fen, da Schreiber lange Zeit in
Kanada lebte. Seit Mai steht er unter
Hausarrest in Kaufering. Es gelten
strenge Auflagen. So darf er sein
Grundstück ohne vorherige gerichtli-
che Genehmigung nicht verlassen.
Das Gericht will damit verhindern,
dass Schreiber flüchtet. dpa

Heiner Bielefeldt

gh Polizei-Protokoll

Mögliche Sterbehilfe im Kreis Bamberg

Ermittlungen dauern

Gutachten hinterfragt Neubau-Pläne

Aufschub für die Stahlbrücken
„Integration der Kulturen“ beim Wissenschaftstag

Heiße Eisen und
aktuelle Aufregerthemen

Früherer Waffenlobbyist Schreiber

Prozess im September

Bayerische
Staatsregierung

www.aufbruch.bayern.de
Informieren Sie sich über die Planungen für den Staatshaushalt 2013/14:

Für Ihre Zukunft! Starkes Wirtschaftsland Bayern!

400 260Mio. Mio.
für schnelles
Internet in ganz
Bayern.

für das neue
Energiezeit-
alter.

Sommer-Schluss-Verkauf Dazu kompletten Kundendienst:
Gardinen ausmessen, Gardinen nähen,
Gardinen dekorieren. Informieren Sie sich unter:
www.nuernberger-gardinenlager.de
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Von Gabi Eisenack

Sie wird ein Ort des Lesens sein, des
Lernens und Forschens: Am
24.Oktober, einem Mittwoch, soll die
neue Zentralbibliothek am
Gewerbemuseumsplatz eröffnet
werden (die NZ berichtete). Im
Kulturausschuss des Stadtrats
stellten die Verantwortlichen den
Stand der Planungen vor. So sollen
sich die Bürger unter anderem ihren
Lesestoff künftig virtuell nach Hause
holen können.

Es wird immer Menschen geben, die
Papier lieben. Die ein Buch in der
Hand halten wollen. Die werden in
der neuen Zentralbibliothek nach wie
vor reichlich Auswahl finden. Aber in
Planung ist auch ein digitales Medien-
angebot als Ergänzung. „Nürnberg ist
eine der wenigen Großstädte, die noch
keine digitale Bücherei hat“ sagt Eli-
sabeth Sträter, die Chefin der Stadtbi-
bliothek. Und sie erklärt, was es mit
dem System Onleihe – eine Begriffs-
symbiose aus online und Ausleihe –
auf sich hat: Es handelt sich um ein
Portal zum Ausleihen digitaler Me-
dien, das für Bibliotheken entwickelt
wurde und knapp 20000 Titel um-
fasst. Auch Filme, Musik und Zeit-
schriften sind dabei. Registrierte Nut-
zer können aus einem Katalog auswäh-
len, was sie möchten, und ihren Lese-
stoff dann von einer Website herunter-
laden – rund um die Uhr. Nach vier
Wochen, wenn die Ausleihfrist ab-
läuft, wird das virtuelle Produkt auto-
matisch vom Gerät des Kunden
gelöscht. „Dieses System hat den Vor-
teil, dass man nicht an Öffnungszeiten
gebunden ist und dass die Werke kei-
nem Verschleiß ausgesetzt sind“, so
Elisabeth Sträter. Sie hofft, dass sich
ein Sponsor finden wird, der die
Bibliothek bei der Finanzierung der
Onleihe unterstützt – in den ersten
zwei Jahren würden rund 105000
Euro anfallen.

Aber auch für Kunden, die gerne
vorbeikommen, Regalreihen durchstö-
bern und in Büchern blättern, wird
der Service erweitert: 45 Stunden
statt bisher 32 Stunden pro Woche
wird die Bibliothek künftig geöffnet
haben – montags bis freitags von 11
bis 19 Uhr und samstags von 11 bis 16
Uhr. „Wir haben uns dabei an den Zen-
tralbibliotheken in Frankfurt und
Hannover orientiert.“ Die Stuttgarter
habe sogar 72 Stunden geöffnet.
„Aber das ist für uns utopisch“, sagt
Sträter. Die Rückgabe der Bücher
werde künftig mit Hilfe eines Automa-
ten außerhalb des Gebäudes geregelt,
so dass sie ebenfalls jederzeit vonstat-
ten gehen kann, Tag und Nacht.

Die Nürnberger Leih-Lesewelt ver-
ändert sich also grundlegend – und da-
mit auch das Gebührenmodell, weil
sich das bisherige System nicht
bewährt hat. Ab 1. Januar 2013 ist die
„Grundleistung“, also das erstmalige
Ausleihen eines Mediums, kostenlos.
Zahlen müssen die Nutzer unter ande-
rem für das Vormerken, für das Ver-
längern oder das Fristüberziehen.

„Ich werde mit einer Flasche Ouzo
auf dem Balkon stehen und Sirtaki
tanzen“, sagt Theodoros Agathageli-
dis. Der SPD-Politiker freut sich auf
den Tag, an dem die Bibliothek eröff-
net wird und appelliert an seine Stadt-
ratskollegen, es ihm gleichzutun. Pro-
voziert hat seinen Ausbruch an Eupho-
rie eine Bemerkung Achim Mletzkos.
Der Grüne hatte angemerkt, dass er
von dem Anstrich, den das Gebäude
nun bekommen hat, nicht gerade
begeistert sei. „Das Kakaobraun habe
ich für die Grundierung gehalten.“

Davor hat aber auch Mletzko das
Konzept für den Bildungscampus sehr
gelobt. Denn die Nürnberger bekom-
men eben mehr als nur eine Bücherei:
Wie berichtet, ist aus dem Bildungs-
zentrum (BZ) und der Stadtbibliothek
eine gemeinsame Institution entstan-
den. Für die Arbeit der Verantwortli-
chen, Elisabeth Sträter und Wolfgang
Eckart vom BZ, der auch den Campus
leitet, sind die Fraktionen voll des
Lobes. Denn was sie schaffen müssen,
beschreibt Kulturreferentin Julia Leh-
ner als Quadratur des Kreises: Sie sol-
len das Angebot der Bibliothek aus-
weiten, aber 400000 Euro einsparen.
Was bedeutet, dass sie auch mit weni-
ger Personal auskommen müssen. Eck-
art und Sträter sind optimistisch, dass
der Spagat zu bewerkstelligen ist.
„Wir werden 2013 ein Konzept vorle-
gen“, sagt Eckart, „wie die vorgege-
bene Einsparsumme zu realisieren
ist.“

Nürnberg

Handwerkermuseum lädt wieder ein
Das „Museum Kühnertsgasse“ hat an
diesem Wochenende jeweils von 14
bis 17 Uhr geöffnet. Am Samstag star-
tet um 15 Uhr eine Führung durch die
Handwerkerhäuser in der Kühnerts-
gasse 22.

Geburtstagsfeier im Gutmann
Das „Gutmann am Dutzendteich“,
Bayernstraße 150, feiert am Sonntag,
15. Juli, sein fünftes Jubiläum. Die
Party beginnt um 10.30 Uhr mit
einem Frühschoppen mit der „Blas-
kapelle D’Stonsdorfer“. Ab 15 Uhr
sorgt das Musikanten-Duo „Dittl &
Filsner“ mit fränkischen Volks- und
Wirtshausliedern für Unterhaltung.
Im Biergarten gibt es Essensstände
mit Leckereien. Auf die kleinen Gäste
wartet ein Kinderprogramm mit
„Eichi und dem Spaßkoffer“ und eine
Hüpfburg. Die Veranstaltung findet
bei jedem Wetter statt.

Politischer Abend mit Volker Kauder
Unter dem Titel „Arbeit, Wohlstand,
Sicherheit: Deutschland auf Kurs hal-
ten“ laden der CSU-Kreisverband
Nord und der Ortsverband Ziegel-
stein-Buchenbühl am Donnerstag, 19.
Juli, um 19 Uhr zu einem Politischen
Abend mit Volker Kauder, Fraktions-
vorsitzender der CDU/CSU im Deut-
schen Bundestag. Die Veranstaltung
findet im Biergarten (bei schlechtem
Wetter im Zelt) der „Grünen Au“, Zie-
gelsteinstraße 195, statt.

Am 24. Oktober soll die neue Zentralbibliothek eröffnet werden – ihre Adresse lautet dann: Gewerbemuseumsplatz 4. 26 Millio-
nen Euro hat der Bau gekostet, auf 5150 Quadratmetern finden die Nutzer künftig Angebote und zwar 45 Stunden pro Woche.
Die Öffnungszeiten sollen nämlich verlängert werden. Foto: Oliver Acker, www.digitale-luftbilder.de

Die Reihe „Glaubenssache – 7
christliche Updates“ mit Schwes-
ter Maria Paulis Mels, Bildungs-
referentin für Theologie und Spiri-
tualität an der Akademie Caritas-
Pirckheimer-Haus, hat an insge-
samt sieben Abenden die Mög-
lichkeit zum Nachdenken über
Gott und den Glauben angebo-
ten. Das nächste und letzte Tref-
fen findet am Dienstag, 17. Juli,
im Fenster zur Stadt, Vordere
Sterngasse 1, statt. Von 17 bis
18.30 Uhr geht es um die Frage:
„Wessen Geist durchweht die
Welt?“ Der Eintritt ist frei.

In der Mitgliederversammlung
der Bezirksgruppe Mittelfranken
des Bayerischen Blinden- und
Sehbehindertenbundes wurde
Werner Prechter zum neuen
Bezirksgruppenleiter gewählt.
Vertreter ist Wolfgang Kurzer.

Erst zubeißen – dann zuschlagen:
Ein betrunkener 17-Jähriger hat
der Bundespolizei am
Donnerstagabend einigen
Kummer bereitet. Zwei Männer
wurden verletzt. Der Jugendliche
hatte rund 1,8 Promille Alkohol
im Blut.

Offenkundig hatte der junge
Mann Streit gesucht. Laut Bun-
despolizei kam er in eines der bei-
den Burger-Lokale im Haupt-
bahnhof und beleidigte dort
Gäste. Während des folgenden
Wortgefechtes biss der aus Gerst-
hofen stammende 17-Jährige in
den Finger eines Gastes (32) und
rannte dann weg.

Bundespolizisten erwischten
ihn vor dem Bahnhofsgebäude
und nahmen ihn fest. Nach Poli-
zeidarstellung schlug der 17-Jäh-
rige wild um sich und traf einen
Beamten im Gesicht. Der ver-
letzte 32-Jährige wollte am Frei-
tag zum Arzt gehen. Gegen den Ju-
gendlichen laufen Ermittlungen
wegen Körperverletzung, Wider-
stands und Beleidigung. tig

Von André Fischer

Der Europäische Fiskalpakt sowie die
Schuldenbremse werden auch
erhebliche Auswirkungen auf die
Finanzen der Kommunen haben.
Städte und Gemeinden dürfen
praktisch ab 2013 keine neuen
Schulden machen. Wie der Spagat
zwischen Sparen und notwendigen
Zukunftsinvestitionen
hinzubekommen ist, darüber will
Kämmerer Harald Riedel beim
6. Wissenschaftstag
der Metropolregion
Nürnberg am
kommenden Freitag in
Erlangen referieren.

„Es geht darum, zu
überlegen, wie sich die
Finanzkrise auf die
Wirtschaft in der
Region auswirkt“, so
der Kämmerer. Mit
dem Fiskalpakt habe
man im europäischen
Rahmen Versprechen
abgegeben, ohne genau
zu wissen, welche Ver-
pflichtungen einem abverlangt wer-
den: „Das ermessen wir noch nicht.“
Derzeit werde der Fiskalpakt von vie-
len sehr positiv gesehen, weil man
damit ausgabefreudige Politiker dis-
ziplinieren könne. Im Fiskalpakt
seien die Kommunen zwar nicht expli-
zit erwähnt, doch mittelbar habe er
für sie erhebliche Auswirkungen, ist
Riedel überzeugt.

Die Zahlen: Ab 2013 wird das kom-
plette neue Defizit von Bund, Länder,
Kommunen und Sozialversicherun-
gen mit dem Fiskalpakt auf 0,5 Pro-
zent des Bruttoinlandprodukts
begrenzt. Das sind 15 Milliarden
Euro. Zum Vergleich: Diese Summe
entspricht den neuen Schulden von
Ländern und Kommunen für 2011.
Für 2012 hatte allein der Bund mit 32
Millionen Euro neuen Schulden
gerechnet. Angesichts der Verteilme-
chanismen zwischen Bund, Ländern

und Kommunen kön-
nen Städte und Gemein-
den deutlich weniger
auf Pump investieren.
„Wenn wir die Anforde-
rungen des Fiskalpakts
und der Schulden-
bremse ernst nehmen,
dann müssten wir die
Neuverschuldung ganz
schnell auf Null fah-
ren“, stellt Riedel fest.
Dann würden Nürn-
berg aber 70 Millionen
Euro für wichtige Inves-
titionen fehlen. Das
bedeutet, dass Nürn-

berg in die Kinderbetreuung, in Schu-
len und in den ÖPNV nichts mehr
investieren könnte.

„Es wird sich die Frage stellen, wel-
che sinnvollen Ausgaben angesichts
des Fiskalpakts noch möglich sind.
Ich stehe aber zu allen Ausgaben im
Investitionsplan, denn sie machen die
Stadt zukunftsfähig“, sagt der Käm-
merer. Nicht finanziert seien derzeit

die Sanierungen von elf Brücken, der
Meistersingerhalle und des Opernhau-
ses. Auch für den Neubau der Bertolt-
Brecht-Schule und des Schulzen-
trums Südwest gebe es noch keine
Finanzierung. Ganz zu schweigen
vom Umbau im Westen der Stadt und
von der Sanierung des Obstmarkts.
„Alles sinnvolle Maßnahmen. Aber,
wie sollen wir das finanzieren?“ fragt
Riedel. Welche Folgen der Fiskalpakt
schon jetzt habe, zeige sich an Baden-

Württemberg. Im „Ländle“ sollen
11000 Lehrerstellen gestrichen wer-
den.

m Der 6. Wissenschaftstag der Metro-
polregion zum Thema „Stadt der
Zukunft – Zukunft der Regionen“ fin-
det am 20 Juli in Erlangen ab 13 Uhr
statt. Es sprechen im Audimax der Phi-
losophischen Fakultät in der Bismarck-
straße u.a. Günter Oettinger, EU-Kom-
missar für Energie, und Siegfried Russ-
wurm, Vorstandsmitglied der Siemens
AG. Ab 15.15 Uhr gibt es Foren zu den
Themen Energie, Infrastruktur der
Kommunikation, Medizintechnik, Inte-
gration der Kulturen und Finanzwelt.

Am Sonntag feiert das Tierheim
Sommerfest. Auch für das leibliche
Wohl der Gäste ist gesorgt. Unter
anderem gibt es Gegrilltes. Fleisch.
Diese Ankündigung hat auf der
Facebook-Seite des Tierheims für
einen wahren Sturm der Entrüstung
gesorgt – oder für einen „shit-
storm“. So nennt man es neu-
deutsch, wenn sich im Internet viele
Menschen
auf einen an-
deren (oder
eine Institu-
tion) ein-
schießen.
Hunderte Kommentare gab es zu
dem Thema: Wie es denn sein
könne, dass ein Tierschutzverein
nur Katzen und Hunde als schüt-
zenswert erachte, die Ermordung
von Schweinen und Rindern aber bil-
lige? Es entspann sich eine Diskus-
sion, über deren Ausmaße das Tier-
heim erschrocken war – und
sogleich betonte, man biete natür-
lich nur Fleisch von artgerecht gehal-
tenen Tieren an. Das wiederum
bezweifeln die Kritiker.

Werfen wir doch mal einen Blick
in eine andere städtische Institution:
den Tiergarten. Dort leben viele Huf-
tiere, deren Zahl man hin und wie-
der reduzieren muss, bevor ihr Ge-
hege birst. Die geschlachteten Tiere
werden zum Teil an die Raubkatzen
verfüttert. Menschen dürfen das
Fleisch nicht verzehren, weswegen
– so munkelt man – die Tierpfleger
manchmal regelrecht neidisch auf
ihre samtpfotigen Schützlinge sind.

Denn der Antilopenbraten ist bes-
ter Qualität, wird doch die Gesund-
heit der Tiere regelmäßig über-
wacht. Sie werden nicht gemästet
oder mit Antibiotika vollgestopft wie
Rinder und Schweine in der Massen-
tierhaltung. Und nicht zuletzt – da
dürften sogar Kritiker der Zoohal-
tung zustimmen – geht es den Tie-
ren dort sicherlich besser als den
zusammengepferchten Mastschwei-
nen in einem Großbetrieb.

Vielleicht also sollte man die
Gesetzgebung noch einmal über-
denken. Dann gibt es nächstes Jahr
beim Sommerfest des Tierheims
Antilopensteak und Ziegenspieße.
Dass das die Kritiker nicht besänf-
tigt, dürfte auch klar sein. Sie treten
immerhin dafür ein, dass gar keine
Tiere mehr für den Verzehr sterben
müssen. Und liegen damit in jedem
Fall richtiger als die Menschen, die
unreflektiert Quälfleisch in sich
hineinstopfen. Stephanie Siebert

Beim Namen genannt

Streit im Bahnhof

17-Jähriger
biss in Finger

Kämmerer Harald Riedel

Waffel-
Eck

Dem Stadtrat liegt das Konzept für die neue Zentralbibliothek vor

Einstieg in die virtuelle Ausleih-Welt

Kämmerer Harald Riedel

Fiskalpakt trifft auch Kommunen

Tierheim in der Kritik

Unethische
Grillfreuden

Sommer-Schluss-Verkauf
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Bisherige Wissenschaftstage:

Wissenschaftstag 2007 in Nürnberg unter dem Motto „Vernetztes Wissen“
Wissenschaftstag 2008 in Bayreuth „Zwischen Campus und Markt“
Wissenschaftstag 2009 in Amberg „Grenzenlos wissen“
Wissenschaftstag 2010 in Bamberg „Alles für den Menschen“
Wissenschaftstag 2011 in Ansbach „Mensch – Natur – Technik“
Wissenschaftstag 2012 in Erlangen „Stadt der Zukunft − Zukunft der Regionen
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IMpressIonen
Fotos vom 26.07.2013

Fotograf
Frank Wunderatsch
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Norbert Kastner, Oberbürgermeister der Stadt Coburg

Prof. Dr. Michael Pötzl, Präsident der Hochschule Coburg

Dr. Siegfried Balleis, Oberbürgermeister der Stadt Erlangen und Ratsvorsitzender der 
Metropolregion Nürnberg
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Ab 13 Uhr: Plenum in der Aula

„Der Liegende“ begrüßt die Teilnehmer des Wissenschaftstags am Haupteingang der  
Hochschule Coburg

Hängung des Sponsoren-Banners

Für den musikalischen Einstieg sorgte der Hochschul-Chor.
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Vertreter der Sponsoren und weitere Ehrengäste Melanie Huml, MdL, Bayerische Staatssekretärin für Umwelt und Gesundheit

Dr. Pierre Treichel, Europäisches Patentamt, Direktion Internationale Rechtsange-
legenheiten, PCT
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Die Aula der Hochschule Coburg war bis an den letzten Platz gefüllt.
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In der Pause fand sich Zeit für Diskussionen ...

Horst Müller, Heinz Brenner, Prof. Dr. Michael Pötzl, Wolfgang Dandorfer und Dr. Siegfried 
Balleis (v.l.n.r.)

Blick auf die Veste Coburg

... und zum Schlemmen.
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14.30 Uhr: Kaffeepause
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Ausstellung der Hochschulen, Forschungsinstitute, Partner und Sponsoren
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Panel „Ankommen und leben“: Moderator Thomas Apfel (Radio Eins) und Panelleiterin  
Prof. Dr. Veronika Hammer

Prof. Dr. Thomas Schumann von der Katholischen Stiftungsfachhochschule München ging in 
seinem Vortrag der Dynamik gesellschaftlicher Entwicklungen nach

Panel „Vorsorgen und heilen“: Panelleiter Prof. Dr. 
Tobias Esch

Christian Zöller (HUK Coburg)

Am Mikrofon Siegmar Schnabel, Haupt-
geschäftsführer der IHK zu Coburg

Panel „Lehren und lernen“: Prof. Dr. Gerhard Lindner (Hochschule Coburg)

Prof. Dr. med. Johannes Kornhuber (Universitätsklinikum Erlangen) mit Stephanie 
Thiel (Kulturidee)

Panel „Transfer Wissenschaft-Wirtschaft“: K. Herrmann (TV Oberfranken), Dr. S. Verclas (Innovation Center 
der T-Systems Internat. GmbH, München), Dr. D. Werner (Hochschule Hof), Prof. Dr. W. Steiger (VW AG, 
Wolfsburg), Prof. Dr. A. Heuberger (Fraunhofer IIS, Erlangen) u. Prof. Dr. J. Krahl (Hochschule Coburg) v.l.n.r.
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Ab 15.15 Uhr: Vier Fachpanels zu den Themen Demographie, Gesundheit,  
                      Transfer − Wissenschaft-Wirtschaft und Bildung
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Ab 17.15 Uhr Resümee und Ratsempfang

Zum Abschluss des Wissenschaftstags trafen sich die Teilnehmer im Stadtfoyer.

Wolfgang Dandorfer und Heinz Brenner, v.l.n.r.

Bei Sonnenschein war der Innenhof ein beliebter Ort.

Das Resümee hielt Wolfgang Dandorfer, Oberbürgermeister der Stadt 
Amberg und Politischer Sprecher des Forums Wissenschaft

Als Vertreter für alle Premiumpartner 
eröffnete Heinz Brenner, Siemens AG, den 
Ratsempfang

Dr. Dieter Rossmeissl, Kulturreferent der Stadt Erlangen, und Pierre Leich, 
Kulturidee, v.l.n.r.
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TeILneHMenDe
Statistik 
Geografische Herkunft
Teilnehmerliste
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Jahresvergleich der Interessenten und Teilnehmenden 2007 – 2013

„Branchen“-Verteilung

Wissenschaft
23%

Wirtschaft
39%

Politik
15%

Bildung
20%

Medien
3%

Wissenschaft Wirtschaft Politik Bildung Medien

7. Wissenschaftstag Teilnehmende
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Teilnehmende nach Panel

Geografische Herkunft der Teilnehmenden, Nordbayern

Demografie
22%

Gesundheit
18%

Transfer
36%

Bildung
24%

Demografie Gesundheit Transfer Bildung

Teilnehmende 7. Wissenschaftstag
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Teilnehmerliste

Robert Adams, Nürnberg ◊ Dietmar Amend, Würzburg ◊ Domenico Anic, Nürnberg ◊ Dipl.-
Kaufm. Frank Antos, Nürnberg ◊ Gabriele Antos Neumarkt i.d. OPf. ◊ Thomas Apfel, Co-
burg ◊ Herbert Appl, Auerbach ◊  Christoph Aschenbrenner, Regensburg ◊ Ulrich Aumann 
Coburg ◊ Dr. med. Ursula Baars Erlangen ◊ Stefan Back, Pegnitz ◊ Dr. Thomas Bäumer, 
Bamberg ◊ Brigitte Bakalov, Hersbruck ◊ Dr. Siegfried Balleis, Erlangen ◊ Stefanie Barten-
stein, Nürnberg ◊ Benjamin Bartsch, Nürnberg ◊ Dr. Gerd Bauer, Nürnberg ◊ Helmut Bau-
er, Pegnitz ◊ Hermann Bauer, Cadolzburg ◊ OStD Harald Bauer, Schweinfurt ◊ Dr. Thomas 
Bauer, Ansbach ◊ Waltraud Bauer, Nürnberg ◊ Diana Bayer, Coburg ◊ Tanja Bayer, Röden-
tal ◊ Dipl.-Ing. (FH) Hubert Becker, Coburg ◊ Benedicta Becker-Balling, Gundelsheim ◊ 
Hermann Beckering, Ahorn ◊ Dr. Petra Beermann, Bayreuth ◊ Prof. Dr. August W. Behr, 
Schliersee ◊ Jörg Bencker, Bamberg ◊ Corinna Benzel, Coburg ◊ Dipl.-Ing. (FH) Carmen 
Betzelt, Breitengüßbach ◊ Dipl.-Kfm. Claus Beyerlein, Hof ◊ Susann Biedefeld, Altenkunst-
adt ◊ Prof. Dr. Christina Birkenhake, Gräfenberg ◊ Werner Bischoff, Coburg ◊ Prof. Dr. Aldo 
R. Boccaccini, Erlangen ◊ Dr. Margareta Bögelein, Coburg ◊ Klaus Böhm, Erlangen ◊ Mar-
tin Böller, Erlangen ◊ Johannes Böllner, Bamberg ◊ Anja Böttcher, Coburg ◊ Anja Boller, 
Coburg ◊ Eva-Maria Born, Erlangen ◊ Anett Boßecker, Coburg ◊ Prof. Dr. Peter Bradl, 
Würzburg ◊ Prof. Dr. Michael Braun, Nürnberg ◊ Sabine Braunersreuther, Coburg ◊ Wolf-
gang Braunschmidt, Coburg ◊ Thorsten Brehm, Nürnberg ◊ Wolfram Brehm, Bayreuth ◊ 
Holger Brendel, Coburg ◊ Heinz Brenner, Erlangen ◊ Dipl.-Bw. (FH) Ulrich Bretschneider, 
Weitramsdorf-Weidach ◊ Sabine Bretschneider, Weitramsdorf-Weidach ◊ Stadtrat Karl 
Bröckl, Marktredwitz ◊ Christian Broßmann, Coburg ◊ Christine Bühler, Leinfelden-Echter-
dingen ◊ Dr. Wolfgang Bühlmeyer, Bayreuth ◊ Siegfried Bühner, Schirmitz ◊ Dr. Christian J. 
Büttner, Nürnberg ◊ Dipl.-Geogr. (Univ.) Rüdiger Busch, Nürnberg ◊ Steffen Butzer, Bay-
reuth ◊ Beate Cöster, Bamberg ◊ Jasmin Cyrnik, Bamberg ◊ Robin Cyrnik, Memmelsdorf ◊ 
Sven Czyperreck, Erlangen ◊ Wolfgang Dandorfer, Amberg ◊ Otto de Ponte, Erlangen ◊ 
Siegfried Decker, Neuenmarkt ◊ Dipl.-Kfm. Philipp Dengel, Bayreuth ◊ Dr. Günther Denzler, 
Bamberg ◊ Eric Deyerler, Schwabach ◊ Michael Dicker, Hof ◊ Matthias Dießl, Zirndorf ◊ 
Sabine Diez, Sonneberg ◊ Nikolas Djukić, Regensburg ◊ Matthias Dondrup, Erlangen ◊ 
Mariam Dopslaf, Bamberg ◊ Thomas Dreykorn, Fürth ◊ Ina Dück, Coburg ◊ Günter Dütsch, 
Breitengüßbach ◊ Rainer Dunz, Sulzheim ◊ Prof. Dr. Leonhard Durst, Weidenbach ◊ Dr. 
Ulrich Eberhardt, Coburg ◊ Dr. Elfriede Eberl, Nürnberg ◊ Mathias Eckardt, Bamberg ◊ 
Michael Eckardt, Rödental-Oeslau ◊ Roland Eckert, Kitzingen ◊ Angelika Eiglsperger, Strau-
bing ◊ Jens Einsiedler, Berlin ◊ Franz Elsner, Amberg ◊ Luise Elsner, Ebermannsdorf ◊ 
Christian Endres, Erlangen ◊ Petra Engel, Hof ◊ Dr.-Ing. Florian Enzenberger, Fürth ◊ Prof. 
Dr. Tobias Esch, Coburg ◊ Prof. Dr. habil. Adelheid Esslinger, Nürnberg ◊ Aranka Esterl, 
München ◊ Dr. Jörg Etzkorn, Coburg ◊ Robert Fehringer, Zella-Mehlis ◊ Angelika Filz-
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Gumbmann, Fürth ◊ Wolfgang Flaßhoff, Coburg ◊ Dipl.-Ing. Karl Fleischer, Bayreuth ◊ 
Manuela Forster, Nürnberg ◊ Dr. Michael Fraas, Nürnberg ◊ Detlef Frank, Coburg ◊ Birgit 
Frauenreuther, Nürnberg ◊ Dipl.-Pol. Luise Freitag, Erlangen ◊ Corinna Friedrich, Gräfen-
berg ◊ Ronald Friedrich, Coburg ◊ Werner Friedrich, Coburg ◊ Sabine Fröse, Zella-Mehlis 
◊ Prof. Barbara Fuchs, Coburg ◊ Stefanie Fuchs, Regensburg ◊ Dr. Theobald Fuchs, Fürth 
◊ Helga Füßmann, Eltmann ◊ Klaus Füßmann, Bamberg ◊ Nils Fuhrmann, Coburg ◊ Prof. 
Dr. Susanne Aileen Funke, Coburg ◊ Ralf Gabriel, Schwabach ◊ StDin Karin Gätschenber-
ger-Bahler, Nürnberg ◊ Wolfgang Gallbrecht, Coburg ◊ Prof. Dr. Wolfgang Gallenberger, 
Coburg ◊ Prof. Dr. Roland Gegner, Nürnberg ◊ Hans Walter Geißler, Altdorf ◊ Charlotte 
Gemmel, Nürnberg ◊ Friedrich-Martin Gemmel, Nürnberg ◊ Eberhard Geyer, Coburg ◊ 
Waldemar Giebel, Nürnberg ◊ Horst Göbbel, Nürnberg ◊ Benedikt Göller, Coburg ◊ Prof. 
Dr. Birgit Götzinger, Coburg ◊ Prof. Dr. Stephan Götzinger, Erlangen ◊ Raimund Gofferjé, 
Nürnberg ◊ Klaus-G. Gotthard, Nürnberg ◊ Dr. Sebastian Gradinger, Nürnberg ◊ Prof. Dr. 
med. Elmar Gräßel, Erlangen ◊ Erwin Grassl, Roth ◊ Dr. Regina Graßmann, Weitramsdorf ◊ 
Christian Gregor, Coburg ◊ German Greif, Nürnberg ◊ Hans-Ulrich Greiner, Wendelstein ◊ 
Dr. Wolfgang Grond, Kulmbach ◊ Janet Grove, München ◊ Jürgen Gruber, Coburg ◊ Chris-
tian Grunow, Nürnberg ◊ Dipl.-Kfm. Gerhard Güllich, Erlangen ◊ Karin Günthner, Nürnberg 
◊ Michael Günthner, Nürnberg ◊ Markus Güntzel, Nürnberg ◊ Dipl.-Ing. (FH) Hermann 
Güttler, Stegaurach ◊ Horst Gumpert, Bamberg ◊ Anne-Christine Habbel, Hof ◊ Peter Ha-
ckenberger, Coburg ◊ Dr. German Hacker, Herzogenaurach ◊ Dr. Johannes Haeffner, 
Schwarzenbruck ◊ Martin Haendl, Forchheim ◊ Heike Häring, Absberg ◊ Georg Hafner, 
Bayreuth ◊ Christoph Hagen, Kitzingen ◊ Markus Hainthaler, Erlangen ◊ Raphaela Haller-
meier, Altdorf ◊ Prof. Dr. Veronika Hammer, Coburg ◊ Anja Hampel, Coburg ◊ Karin Han-
stein, Nürnberg ◊ Dipl.-Phys. Rüdiger Harms, Coburg ◊ Markus Hartig, Coburg ◊ Thomas 
Hartmann, Nürnberg ◊ Ellen Hartung, Lichtenfels ◊ Michael Hartung, Lichtenfels ◊ Katha-
rina Haßfurther, Hof ◊ Dipl.-Bw. (FH) Toni Hauck, Bad Kissingen ◊ Martin J. Hauk, Tir-
schenreuth ◊ Hubert Heiduk, Nürnberg ◊ Jürgen W. Heike, Neustadt b. Coburg ◊ Dipl.-Ing. 
Joseph Heiling, Abenberg ◊ Albrecht Heimberg, Pegnitz ◊ Prof. Michael Heinrich, Coburg 
◊ Prof. Dr. Pamela Heise, Coburg ◊ Barbara Held, Neumarkt ◊ Peter Held, Zirndorf ◊ Elisa-
beth Helmreich, Neuendettelsau ◊ Marina Herbst-Böhm, Coburg ◊ Friedrich Herdan, Co-
burg ◊ Dr. Martine Herpers, Herzogenaurach ◊ Katja Herrmann, Hof ◊ Christina Hertel, 
Bayreuth ◊ Prof. Dr. Roland Hertrich, Coburg ◊ Raimund Heß, Neunkirchen am Brand ◊ 
Iris Hetz, Bayreuth ◊ Prof. Dr.-Ing. Albert Heuberger, Erlangen ◊ Hans-Joachim Heusler, 
München ◊ Marc Heyder-Rentsch, Coburg ◊ Bernd Hingkeldey, Coburg ◊ Stefan Hinterleit-
ner, Coburg ◊ Bernhard Michael Höfling, Stuttgart ◊ Uwe Höfling, Fürth ◊ Pascale Höger, 
Erlangen ◊ Andreas Höhn, Deggendorf ◊ Juliane Höhn, Coburg ◊ Walter Höhn, Unter-
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schleißheim ◊ Dr. Dieter Hölzl, Nürnberg ◊ Prof. Dr. Eckhardt Hoenig, Erlangen ◊ Prof. Dr. 
Reinhard Höpfl, Deggendorf ◊ Robert Hörner, Erlangen ◊ Hans Hoffmann, Nürnberg ◊ 
Sebastian Hoffmann, Nürnberg ◊ Dieter Hoffmeister, Fürth ◊ Karlheinz Hofmann, Bamberg 
◊ Margit Hofmann, Bamberg ◊ Dr. Lothar Hoja, Nürnberg ◊ Werner Holub, Nürnberg ◊ 
Stephan Horn, Coburg ◊ Michael Hümmer, Bamberg ◊ Angelika Hug, Nürnberg ◊ Melanie 
Huml, München ◊ Doris Hutter, Nürnberg ◊ Claus Huttner, Bamberg ◊ Christin Igler, Co-
burg ◊ Selda Iyi, Erlangen ◊ Christof Jacobi, Coburg ◊ Karin Jellen, Erlangen ◊ Heike Joost, 
Coburg ◊ Kristina Jorde, Coburg ◊ OStD Ingrid Käfferlein, Bamberg ◊ Dipl.-Ing. (FH) Dieter 
Kästner, Nürnberg ◊ Gerhard Kallert, Bamberg ◊ Prof. Gerhard Kampe, Coburg ◊ Dipl.-Ing. 
Martin Kapp, Coburg ◊ Karoline Karlsch, Nürnberg ◊ Wolfhard Karlsch, Nürnberg ◊ Norbert 
Kastner, Coburg ◊ Peter Kastner, Wilhelmsdorf ◊ Stefan Kaufmann, Nürnberg ◊ Manfred 
Kees, Bayreuth ◊ Patricia Keim, Coburg ◊ Dipl.-Kfm. Helmut Keller, Schwabach ◊ Uwe 
Keller, Coburg ◊ Iris Kettel, Bayreuth ◊ Dr. Rosalinde Kicherer, Bamberg ◊ Prof. Dr. Rein-
hold Kiehl, Straubing ◊ Wolfgang Kierstein, Rückersdorf ◊ Wolfgang Kießling, Bamberg ◊ 
Werner Kinkel, Bamberg ◊ Dr. Dennis Kirchberg, Nürnberg ◊ Prof. Dr.-Ing. Hermann Kirch-
höfer, Ansbach ◊ Stephan Kirchner, Nürnberg ◊ Dipl.-Betriebswirt (FH) Rainer Kissing, 
Coburg ◊ Wolfgang Klaus, Nürnberg ◊ Klaus Klenner, Neuendettelsau ◊ Dr. Leopold Klepa-
cki, Erlangen ◊ Peter Klimmt, Coburg ◊ Dorothea Klotz, Fürth ◊ Otto Dietrich Knapp, Fürth 
◊ Dr. Stefan Knauer, Bayreuth ◊ Prof. Dr. em. Karl Knobloch, Nürnberg ◊ Franziska Knogl, 
Nürnberg ◊ Karin Knorr, Marloffstein ◊ Prof. Dr. Wolf Knüpffer, Ansbach ◊ Martin Ködel, 
Neudrossenfeld ◊ Dipl.-Ing. Michael Köhnlein, Ansbach ◊ Prof. Dr.-Ing. Erich Kohnhäuser, 
Beratzhausen ◊ Stephan Koller, Nürnberg ◊ Christian Korinth, Nürnberg ◊ Helmut Kor-
mann, Bamberg ◊ Prof. Dr. med. Johannes Kornhuber, Erlangen ◊ Prof. Dr.-Ing. Michael 
Kortstock, München ◊ Prof. Dr. Mirko Kraft, Coburg ◊ Prof. Dr. Jürgen Krahl, Coburg ◊ 
Petra Kraus, Erlangen ◊ Dr. Friedrich Krauß, Coburg ◊ Rolf Krebs, Coburg ◊ Klaus Kreitin-
ger, Ansbach ◊ Hans-Jürgen Krieg, Erlangen ◊ Franka Krüger, Coburg ◊ Dr. h.c. Klaus 
Küber, Schwaig ◊ Norbert Küber, Nürnberg ◊ Edgar Kühn, Nürnberg ◊ Regina Kühnert, 
Lichtenfels ◊ Ursula Kummer, Erlangen ◊ Wolfgang Kummer, Erlangen ◊ Jürgen Kunz, Rö-
thenbach a.d. Pegnitz ◊ Ruppert Lagershausen, Coburg ◊ Matthias Lahr-Kurten, Bamberg 
◊ Detlef Langhammer, Nürnberg ◊ Runhild Laubmann, Hof ◊ Herbert Lauer, Bamberg ◊ 
Pierre Leich, Nürnberg ◊ Barbara Leicht, Erlangen ◊ Patricia Leistner-Hofmann, Coburg ◊ 
Petra Lettang, Haßfurt ◊ Marcel Leuschner, Nürnberg ◊ Dipl.-Ing. (FH) Claudia Leykauf, 
Erlangen ◊ Sabine Liberty, Eckental ◊ Bernd Liebhardt, Coburg ◊ Axel Lindner, Erlangen ◊ 
Prof. Dr. Gerhard Lindner, Coburg ◊ Verena Lindner, Nürnberg ◊ Dipl.-Vw. Nicole Litzel, 
Nürnberg ◊ Claudia Löwe, Coburg ◊ Rainer Lorenz, Nürnberg ◊ Gernot Losert, Coburg ◊  
Dr. rer. nat. Oswald Losert, Nürnberg ◊ Michael Lützelberger, Coburg ◊ Erika Maaß, Nürn-
berg ◊ Prof. Dr. em. Siegfried Maaß, Nürnberg ◊ Reinhard Mader, Berlin ◊ Sabine Mahl, 
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Coburg ◊ Renate Irena Mahr, Memmelsdorf ◊ Katharina Maier, Erlangen ◊ Rainer Maier, 
Coburg ◊ Dr. Andrzej Majewski, Rednitzhembach ◊ Dr. Klaus Mandery, Ebern ◊ Doris Mar-
tin-Pauls, Bamberg ◊ Dipl.-Ing. Wolfgang Maryniok, Kronach ◊ André Matthes, Ansbach ◊ 
Peter-Roman Mayer, Erlangen ◊ Hinrich Meister, Nürnberg ◊ Prof. Dr. Franz Meußdoerffer, 
Bayreuth ◊ Carl Heinz Meyer, Rückersdorf ◊ Prof. Dr. Jutta Michel, Coburg ◊ Sigrid Michel, 
Kulmbach ◊ Lothar Mitlehner, Fürth ◊ Achim Mletzko, Nürnberg ◊ Klaus Möller, Fürth ◊ 
Rainer Möller, Nürnberg ◊ Petra Mönius, Erlangen ◊ Andrea Mohr, Bamberg ◊ Dipl.-Verw.
wirtin (FH) Susanne Müller, Coburg ◊ Horst Müller, Fürth ◊ Joachim Müller, Coburg ◊ Mat-
thias Müller, Coburg ◊ Stephanie Müller, Nürnberg ◊ Dr. Denise Müller-Friedrich, Coburg ◊ 
Dipl. Chem. Irene Münch, Bayreuth ◊ Frank Naumann, Coburg ◊ Helmut Nawratil, Ans-
bach ◊ Dipl.-Geogr. Henriette Neef, Bamberg ◊ Marc Neubauer, Coburg ◊ Hans Neumayer, 
Haßfurt ◊ Prof. Dr. Eberhard Nöfer, Coburg ◊ Prof. Dr. Matthias Noll, Coburg ◊ Petra Nos-
sek-Bock, Nürnberg ◊ Franz Nowak, Pommersfelden ◊ Diana Nuhn, Coburg ◊ Prof. Dr. Dr. h.c. 
Peter Oberender, Fürth ◊ Richard Öchsner, Erlangen ◊ Jürgen Oehm, Bayreuth ◊ Dr. Ro-
land Oeser, Schwabach ◊ Achim Oettinger, Coburg ◊ Hannah Omomobi, Irlam, Manchester  
◊ Holger Opas, Coburg ◊ Romy Ottiger, Hof ◊ Prof. Dr. Winfried Perseke, Coburg ◊ Kreisrat 
Jürgen Petrautzki, Neustadt b. Coburg ◊ Dr. Peter Pluschke, Nürnberg ◊ Prof. Dr. Michael 
Pötzl, Coburg ◊ Simon Pötzl, Dortmund ◊ Karl-Heinz Pöverlein, Nürnberg ◊ Stephan Poser, 
Fürth ◊ Dipl.-Ing. Karsten Pott, Erlangen ◊ Dr. Annekathrin Preidel, Erlangen ◊ Dr. Petra 
Preikschat, Erlangen ◊ Markus Preißinger, Bayreuth ◊ Ludwig Preusch, Forchheim ◊ Prof. 
Dr. Günther Pröbstle, Ansbach ◊ Andrea Przybilla, Nürnberg ◊ Prof. Dr. Hans-Joachim 
Puch, Nürnberg ◊ Dipl.-Geogr. Wolfgang Puff, Kronach ◊ Lorette Purucker, Bayreuth ◊ Dr. 
Udo Raab, Nürnberg ◊ Uwe Raab, Pegnitz ◊ Arndt Reckler, Nürnberg ◊ Bernd Rehorz, 
Bayreuth ◊ Martin Reichel, München ◊ Prof. Dr. Hans-Achim Reimann, Ansbach ◊ Stadtrat 
Hartwig Reimann, Schwabach ◊ Ulrike Reinhardt, Bad Rodach ◊ Wolfgang Reisky, Bam-
berg ◊ Prof. Dr. Renate Reitinger, Nürnberg ◊ Uwe Reutlinger, Nürnberg ◊ Dorothea Riedel, 
Nürnberg ◊ Dr. Anja Rieder-Kaiser, Bayreuth ◊ Peter Rihm, Amberg ◊ Dr. Ulrich Roeder, 
Schwabach ◊ Werner Rößler, Nürnberg ◊ Wolfram Rößner, Coburg ◊ Reiner Roos, Essel-
bach ◊ Dipl.-Päd. Peter Rosner, Bamberg ◊ Beate Ross, Erlangen ◊ Walter Ross, Erlangen 
◊ Andreas Rossbach, Buckenhof ◊ Prof. Dr. Hans-Günther Roßbach, Bamberg ◊ Dr. Dieter 
Rossmeissl, Erlangen ◊ Wolfgang Roth, Erlangen ◊ Hans-Joachim Rudolph, Nürnberg ◊ 
Siegbert Rudolph, Oberasbach ◊ Hildegund Rüger, Ansbach ◊ Armin Rupp, Eckental ◊ 
Madelaine Ruska, Coburg ◊ Manuel Sand, Treuchtlingen ◊ Nadia Saoudi, Erlangen ◊ Joa-
chim Sator, Hallstadt ◊ Prof. Dr. Gabriele Saueressig, Würzburg ◊ Martin Schafbauer, Am-
berg ◊ Prof. Dr. Heinrich Schafmeister, Coburg ◊ Dr. Yvonne Schalek, Nürnberg ◊ Prof. Dr. 
Thomas Scheibel, Bayreuth ◊ Hans-Joachim Scheler, Weitramsdorf ◊ Sascha Scheler, Co-
burg ◊ Christoph Scheppe, Seßlach ◊ Herbert Scherer, Pegnitz ◊ Dr. Henning Schirner, 
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Nürnberg ◊ Dr. Patricia Schläger-Zirlik, Nürnberg ◊ Marco Schlump, Nürnberg ◊ Prof. Dr. 
Hedwig Schmid, Coburg ◊ Prof. Dr. Christian Schmidt, Nürnberg ◊ Oliver Schmidt, Coburg 
◊ Peter Schmidt, Nürnberg ◊ Dr.-Ing. Robert Schmidt, Nürnberg ◊ Stefanie Schmidt, Co-
burg ◊ Prof. Dr. Lutz H. Schminke, Fulda ◊ Martin Schmitz, Coburg ◊ Franz Schmuck, 
Ammerndorf ◊ Siegmar Schnabel, Coburg ◊ Uwe Schneider, Kulmbach ◊ Dr. rer. nat. Es-
ther Schnetz, Erlangen ◊ Stefan Schnetz, Erlangen ◊ Günter K. Schnorr, Nürnberg ◊ Moni-
ca Schöne, Bamberg ◊ Sebastian Schötz, Bayreuth ◊ Dr. Walter Schoger, Burgwindheim ◊ 
Martina Schonath, Erlangen ◊ Charly Schorr, Bad Staffelstein ◊ Prof. Rudolf Schricker, 
Coburg ◊ Hanspeter Schroeder, Coburg ◊ Philipp Schrögel, Bensheim ◊ Johannes Schu-
bert, Coburg ◊ Dr. Max-Georg Schütte, Sengenthal ◊ Prof. Dr. Astrid Schütz, Bamberg ◊ 
Prof. Dr. Thomas Schumacher, München ◊ Dr. Andreas Schumm, Heilbronn ◊ Mario 
Schuster, Coburg ◊ Prof. Dr. Fredi Schwägele, Kulmbach ◊ Werner Schwanfelder, Obermi-
chelbach ◊ Angelika Schwarz, Bayreuth ◊ Christoph Schwarze, Rödental-Oeslau ◊ Dr. Do-
ris Schwarzer, Schwaig ◊ Dr. Ulrich Schwiersch, Nürnberg ◊ Dagmar Seck, Erlangen ◊ Dr. 
Birgit Seelbinder, Marktredwitz ◊ Thomas Sehn, Coburg ◊ Bernd Adam Seiler, Neudrossen-
feld ◊ Dorothea Seitz, Fürth ◊ Dr. Michael Seyd, Nürnberg ◊ Udo Simon, Nürnberg ◊ Ulrike 
Sippel, Nürnberg ◊ Ronald P. Smutny, Nürnberg ◊ Sascha Spahic, Schwabach ◊ Herbert 
Spanke, Zirndorf ◊ Stephan Sperber, Emskirchen ◊ Prof. Dr. Wolfgang Spindler, Wernsdorf 
◊ Ulla Sprenzel, Nürnberg ◊ Michael Springs, Bamberg ◊ Dr. Christa Standecker, Nürnberg 
◊ Manuela Starkmann, Nürnberg ◊ OStD Anton Staudigl, Coburg ◊ Prof. Dr. Michael Ste-
ber, Coburg ◊ Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Steiger, Wolfsburg ◊ Bettina Stein, Neuendettelsau ◊ 
Barbara Steinhauser, Schwabach ◊ Larissa Stempel, Nürnberg ◊ Christian Steudtner, Nürn-
berg ◊ Sebastian Stich, Coburg ◊ Heiner Stix, Erlangen ◊ Jutta Stohwasser, Nürnberg ◊ 
Paul Streng, Kitzingen ◊ Dr. Ulrich Striebl, Lisberg ◊ Uwe Ströhlein, Kulmbach ◊ Katja 
Strohhacker, Nürnberg ◊ Birgit Stubner, Coburg ◊ Steffen Tauss, Coburg ◊ Patrick Tem-
mesfeld, Nürnberg ◊ Thomas Teuchgräber, Kronach ◊ Dr. Johannes Thaben, Coburg ◊ 
Monika Thaller-Nowak, Pommersfelden ◊ Rainer Theile, Nürnberg ◊ Stephanie Thiel, Nürn-
berg ◊ Rosemarie Thiele, Forchheim ◊ Prof. Dr. Rudolf Thiele, Freising ◊ Dipl.-Ing. Volker 
W. Thomas, Nürnberg ◊ Christine Thunig, Bayreuth ◊ Peter Tischer, Coburg ◊ Ass. jur. Jo-
sef Tost, Bayreuth ◊ Dr. Pierre Treichel, München ◊ Siegurd Trexler, Nürnberg ◊ Prof. Dr. 
Holger Truckenbrodt, Meeder ◊ Dipl.-Kfm. Rudolf Trunk, Würzburg ◊ Heribert Trunk, Bay-
reuth ◊ Günter Tschech, Coburg ◊ Prof. Dr. Martin Ullrich, Nürnberg ◊ Sebastian v. Meding, 
Schwaig ◊ Jutta Vennemann, Nürnberg ◊ Winfried Vennemann-Dekorsi, Nürnberg ◊ Dr. 
Stephan Verclas, München ◊ Doris-Maria Vittinghoff, Erlangen ◊ Klaus Völkel, Helmbrechts 
◊ Dr. Gudrun Voggenreiter, Bad Kissingen ◊ Dipl.-Oec. Felix von Dobschütz, Nürnberg ◊ Dr. 
Jutta von Maurice, Bamberg ◊ Antje Wachsmann, Coburg ◊ Dagmar Wachter, Coburg ◊ 
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Lorenz Wächtler, Bamberg ◊ Dipl.-Päd. Klaus Wagner, Bayreuth ◊ Prof. Dr. Klemens Wald-
hör, Roßtal ◊ Prof. Dr. Christian Wallasch, Coburg ◊ StD Harald Walter, Fürth ◊ Gerda We-
ber, Effeltrich ◊ Valentina Wehe, Coburg ◊ Dipl.-Ing. Hans Jürgen Wehner, Neunkirchen am 
Brand ◊ Anette Weidinger, Dörfler-Esbach ◊ Manfred Weidinger, Bamberg ◊ Dr. Peter Wei-
dinger, Coburg ◊ Horst Weidner, Wunsiedel ◊ Dr. Walter Weigel, München ◊ Dr. Wolfgang 
Weiler, Coburg ◊ Edgar Weinlich, Ansbach ◊ Manuel Weiß, Coburg ◊ Dipl.-Ing. Helmut 
Wendler, Henfenfeld ◊ Matthias Wendler, Nürnberg ◊ Cornelia Wenzel, Coburg ◊ Dr. Daniel 
Werner, Hof ◊ Dirk Wessel, Nürnberg ◊ Antje Wessels, Hof ◊ Dieter Wick, Altdorf ◊ Dr. Ellen 
Steffi Widera, Bayreuth ◊ Dr. Alexander C. Widmann, Nürnberg ◊ Prof. Dr. Alexander Wie-
bel, Coburg ◊ Dr. Marcel Wiedemann, Coburg ◊ Prof. Dr. Thomas Wieland, Coburg ◊ Prof. 
Dr. Rainer Wiestner, Würzburg ◊ Dipl.-Kfm. (FH) Marcus Rene Wilferth, Nürnberg ◊ Harald 
Wilhelm, Hof ◊ Dagmar Williams, Nürnberg ◊ Dipl.-Ing. Lothar Winkler, Bamberg ◊ Bettina 
Winter, Nürnberg ◊ Helmut Wirkner, Wendelstein ◊ Christian Wißler, Bayreuth ◊ Dr. Rein-
hard Wittenberg, Nürnberg ◊ Claudia Wölfel, Altdorf ◊ Siegfried Wölki, Coburg ◊ Martin 
Wohlfart, Nürnberg ◊ Mirko Wolf, Nürnberg ◊ Ernst Wolff, Bamberg ◊ Heide Wolff, Bam-
berg ◊ Susanne Wolfrum-Horn, Lautertal ◊ Gerhard Wunder, Steinwiesen ◊ Frank Wunde-
ratsch, Helmbrechts ◊ Dipl.-Volksw. Timo Zagel, Nürnberg ◊ Wolfgang C. Zagel, Bayreuth 
◊ Daniel Zapf, Coburg ◊ Dr. Kristina Zehmer, Nürnberg ◊ Dr. Hildegard Zeilinger, Hof ◊ Lisa 
Zeitler, Nürnberg ◊ Prof. Dr. Jürgen Zerth, Fürth ◊ Christian Zöller, Coburg ◊ Dr. Christofer 
Zwanzig, Nürnberg
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Statistik
Eingeladene nach „Branchen“

Geografische Adressierung der Eingeladenen, Süddeutschland

Wissenschaft
Wirtschaft 
Politik 
Bildung
Medien
Gesamt

3.135
12.706

3.581 
4.553

506
24.481

7. Wissenschaftstag7. Wissenschaftstag Kommunikation



Seite 25

Voreinladung

Kommunikation 7. Wissenschaftstag

Europäische Metropolregion Nürnberg 
Forum Wissenschaft 
Geschäftsführer 

Horst Müller 
Wirtschaftsreferent der Stadt Fürth 

Königsplatz 1 
90762 Fürth 

Fon: 0911 974–1894 
Fax: 0911 974–1064 

wissenschaftstag@metropolregion.nuernberg.de  
www.metropolregion.nuernberg.de 

 

17.05.2013 

Geschäftsstelle Forum Wissenschaft · Königsplatz 1· 90762 Fürth 
 
 
 
 

{Name, Anschrift} 

Save the Date:  
7. Wissenschaftstag der Metropolregion am Freitag, 26. Juli 2013 in Coburg 
 
{Anrede}, 
 

der Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg (EMN) ist inzwischen zu einer 
Institution geworden, bei der sich Akteure aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Bildung 
zum Kennenlernen und Austauschen treffen. Heute freuen wir uns, Ihnen den Termin für den 
kommenden 7. Wissenschaftstag am Freitag, 26.07.2013, 13 Uhr mitteilen zu können. 
 

Gastgeber dieser zentralen Präsentationsplattform sind in diesem Jahr die Stadt Coburg und die 
Hochschule Coburg. Unter dem Titel „Das Ganze im Blick“ werden in vier Panels relevante Kompetenz-
felder der Metropolregion diskutiert: Das Themenspektrum reicht von „Leben und Arbeiten“ über 
„Vorsorgen und Heilen“ sowie „Forschen und Vernetzen“ bis hin zu „Lehren und Lernen“. Das 
detaillierte Programm erhalten Sie in einem Monat per Post.
 

Premiumpartner sind erneut die Deutsche Telekom mit T-Systems, Siemens, Alcatel-Lucent mit 
Telba und die HUK-COBURG Versicherungsgruppe. 
 

Zum Ende des Wissenschaftstags lädt der Ratsvorsitzende der Metropolregion, Dr. Siegfried 
Balleis, die Teilnehmer des Wissenschaftstags zum Empfang der EMN. Als verantwortliche Leiter 
des Forums Wissenschaft würden wir uns sehr freuen, wenn Sie bei dieser Veranstaltung unsere 
Gäste wären, und erlauben uns schon heute, auf diesen Termin hinzuweisen. 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske Wolfgang Dandorfer Horst Müller 
Präsident Universität Erlangen-Nürnberg Oberbürgermeister Stadt Amberg Wirtschaftsreferent Stadt Fürth 
Fachlicher Sprecher Politischer Sprecher Geschäftsführer 
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Einladung, postalisch

Europäische Metropolregion Nürnberg
Forum Wissenschaft 
Geschäftsführer 

Horst Müller 
Wirtschaftsreferent der Stadt Fürth 

Königsplatz 1 
90762 Fürth 

Fon: 0911 974–1894 
Fax: 0911 974–1064 

wissenschaftstag@metropolregion.nuernberg.de 
wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de 

Projektbüro WT13 bei Kulturidee GmbH, Singerstraße 26, 90443 Nürnberg 

21.06.2013

Einladung zum 7. Wissenschaftstag 
der Europäischen Metropolregion Nürnberg 
am Freitag, 26. Juli 2013 an der Hochschule Coburg 

[Anrede]

mit dem beiliegenden Faltblatt möchten wir Sie für Freitag, 26.07.2013 zum siebten 
Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg einladen. Beim 
„wissenschaftlichen Schaufenster“ Nordbayerns wirft das Forum Wissenschaft einen 
zukunftsorientierten Blick auf gesellschaftliche Entwicklungen in unterschiedlichen 
Sparten. Unter dem Motto „Das Ganze im Blick“ erwartet die Teilnehmer in den 
Räumlichkeiten der Hochschule Coburg ein breitgefächertes Angebot: Im Fokus der 
vier Fachpanels stehen die Bereiche „Ankommen und leben“, „Vorsorgen und heilen“, 
„Forschen und vernetzen“ und „Lehren und lernen“. 

Direkt im Anschluss an die Panels laden der Rat der Europäischen Metropolregion 
Nürnberg und die Premiumpartner Deutsche Telekom mit T-Systems, Siemens, 
Alcatel-Lucent mit Telba und die HUK-COBURG Versicherungsgruppe die Gäste aus 
Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Bildung zum Ratsempfang der Metropolregion. 

Wir würden uns freuen, Sie in Coburg begrüßen zu können, und verbleiben 
mit freundlichen Grüßen 

Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske
Präsident Universität 
Erlangen-Nürnberg 

Fachlicher Sprecher 

Wolfgang Dandorfer 
Oberbürgermeister 
Stadt Amberg 

Politischer Sprecher 

Horst Müller 
Wirtschaftsreferent 
Stadt Fürth 

Geschäftsführer 

7. Wissenschaftstag Kommunikation
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Faltblatt
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Programm: 16 Referenten in 4 Panels

VORSORGEN UND 
HEILEN

FORSCHEN UND 
VERNETZEN

LEHREN UND 
LERNEN

Prof. Dr. Veronika 
Hammer
Hochschule Coburg

Prof. Gerhard Kampe
Hochschule Coburg

Prof. Dr. Renate  
Reitinger
Hochschule für Musik 
Nürnberg

Prof. Dr. Thomas 
Schumacher
Katholische Stiftungs-
fachhochschule München 

Prof. Dr. Tobias Esch
Hochschule Coburg

Prof. Dr. med. Johan-
nes Kornhuber
Universitätsklinikum 
Erlangen

Prof. Dr. Thomas 
Scheibel
Universität Bayreuth

Christian Zöller
HUK-Coburg

Prof. Dr. Wolfgang 
Steiger
Volkswagen AG

Prof. Dr. Albert  
Heuberger
Fraunhofer-Institut  
für Integrierte
Schaltungen IIS,  
Erlangen

Dr. Daniel Werner
Bayerisch-Indisches
Zentrum BayIND an  
der Hochschule Hof

Dr. Stephan Verclas
Innovation Center der
T-Systems International 
GmbH, München

Prof. Dr. Hans-Günther 
Roßbach
Nationales Bildungs- 
panel an der Universität  
Bamberg

Dr. Leopold Klepacki 
Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-
Nürnberg

Prof. Dr. Wolfgang 
Gallenberger
Hochschule Coburg

Prof. Dr. Gerhard Lind-
ner
Hochschule Coburg

ANKOMMEN UND 
LEBEN

7. Wissenschaftstag Kommunikation
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Internetseite

www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de

Kommunikation 7. Wissenschaftstag



Seite 30

www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de

Internetauftritt innerhalb der offiziellen Seiten der Metropolregion Nürnberg
Programm und Präsentation der Redner online
Anfahrtshilfen, Anmelde- und Kontaktformular
Fotos, Videos, Berichte und die Dokumentation zum Download

7. Wissenschaftstag Kommunikation
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Europäische Metropolregion Nürnberg 
Geschäftsstelle 
 

Theresienstraße 9 
90403 Nürnberg 
Fon: +49 (0) 9 11/2 31-1 05 11 
Fax: +49 (0) 9 11/2 31-79 72 
 

geschaeftsstelle@metropolregion.nuernberg.de 
www.metropolregion.nuernberg.de 
 

Geschäftsführung: Dr. Christa Standecker 
 

Datum: 

23.07.2013 
 

Pressemitteilung 
 

Der Wissenschaftstag der Metropolregion: Das Ganze im Blick 
 
Der Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg begrüßt seine Gäste 
in diesem Jahr erstmals im oberfränkischen Coburg. Unter dem Motto „Das Ganze im 
Blick“ empfängt die ortsansässige Hochschule am Freitag, 26. Juli ab 13 Uhr Hunderte 
Entscheider und Multiplikatoren aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Bildung zum 
regen Gedankenaustausch. 
 
Das „wissenschaftliche Schaufenster“ Nordbayerns wird jährlich vom Forum Wissen-
schaft der Metropolregion an wechselnden Hochschulstandorten veranstaltet. Diese 
Plattform hat vorrangig das Ziel, den Forschungsstand der Region zu repräsentieren 
und die Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft zu stärken. Neben den bis-
herigen Sponsoren Telekom mit T-System, Siemens und Alcatel-Lucent mit Telba 
konnten dieses Jahr auch die HUK-Coburg Versicherungsgruppe als Premiumpartner 
gewonnen werden. 
 
Starke Metropolregion – starkes Bayern  
Die Leitvorträge halten heuer Staatssekretärin Melanie Huml („Starke Metropolregion - 
starkes Bayern“) und Dr. Pierre Treichel vom Europäischen Patentamt („Das EU-
Patentpaket: Stand und Aussichten“). Danach teilen sich die Gäste in vier Arbeitsgrup-
pen, sogenannte Panels, auf.  
 
Vier Panels mit zukunftsträchtigen Themen  
Die vier Panels spannen einen weiten Bogen über die Lebenswelt von heute und mor-
gen: Demografie, Gesundheit, Transfer Wissenschaft-Wirtschaft oder Bildung - das 
breit gefächerte Spektrum wird für anregende Impulse sorgen. Vier Kurzvorträgen folgt 
in jedem Panel eine Podiumsdiskussion. 

7. Wissenschaftstag Pressemitteilung
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Das Panel 1 rückt unter dem Titel „Ankommen und leben“ demografische und soziale 
Aspekte in den Mittelpunkt: Die Menschen bleiben länger gesund und aktiv, müssen 
sich aber andererseits ganz neuen Herausforderungen stellen. Auch die Regionen stel-
len sich auf die neuen Mobilitätsbewegungen (ankommen) und neuen Formen der Da-
seinsvorsorge (leben) ein.  
 
Panel 2 „Vorsorgen und heilen“ konzentriert sich auf die Themen Glück und Gesund-
heit. Mit dem Phänomen Glück haben sich Geisteswissenschaft, Philosophie und Kunst 
schon lange beschäftigt. Jetzt tut es auch die Naturwissenschaft – Glück als biologi-
scher Zustand.  
 
„Forschen und vernetzen“ in Panel 3 zeigt ganz konkret, welche Herausforderungen es 
bei der Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft zu meistern gilt. Wie kann 
der Wissenstransfer gelingen, ohne dass die Forschung zur verlängerten Werkbank 
wird?  
 
Das Panel 4 diskutiert unter dem Titel „Lehren und lernen“ den Begriff Bildung als Zu-
kunftsfaktor. An welchen Stellschrauben muss man drehen, damit innovative Bildungs-
konzepte den Erfolg der Region sichern? In der Runde werden konkret neue Bildungs-
ansätze vorgestellt.  
 
Parallel zu den Panels tagt der Rat der Metropolregion im Coburger Rathaus. Im An-
schluss an Ratssitzung und Panels lädt der Rat gegen 17.30 Uhr zum Empfang in der 
Hochschule. Ergänzend haben die Besucher während des Wissenschaftstages die Gele-
genheit, an Informationsständen mehr über die Hochschulen und ausgewählte For-
schungseinrichtungen der Metropolregion sowie die Sponsoren zu erfahren.  
 
Neben der Wirtschaftsförderungsgesellschaft der Stadt Coburg zeigen auch die Land-
kreise Coburg, Kronach und Lichtenfels sowie die IHKs Coburg und Oberfranken Bay-
reuth ihr Engagement für den Wissenschaftsstandort Coburg. Mit Brose Fahrzeugteile, 
Lasco Umformtechnik, Waldrich, der örtlichen Sparkasse, den oberfränkischen Volks- 
und Raiffeisenbanken und Kapp tritt zudem ein stolzes Sextett an lokalen Kooperati-
onspartnern auf. 
 
Zum Wissenschaftstag haben sich weit über 600 TeilnehmerInnen angemeldet. Das 
Eröffnungsplenum findet in der Aula der Hochschule Coburg statt und wird in das be-
nachbarte Audimax 1 live übertragen. Wer am Freitag in Coburg nicht vor Ort sein 
kann, hat Dank der Unterstützung durch die MM FILM & VIDEO, Nürnberg die Möglich-
keit, in einem Livestream das Plenum zwischen 13.00 Uhr und 14.30 Uhr im Internet 
mitzuerleben. Den Stream wie auch weitere Informationen finden Sie unter 
www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de. 
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Veranstalter  
Europäische Metropolregion Nürnberg  
Forum Wissenschaft  
Geschäftsstelle  
Stadt Fürth – Wirtschaftsreferat  
Königsplatz 1, 90762 Fürth  
Tel.: +49 911 974-1894  
wissenschaft@fuerth.de  

Pressekontakt  
Projektbüro Wissenschaftstag  
Kulturidee GmbH  
Singerstraße 26  
90443 Nürnberg  
Tel.: +49 911 81026-0  
wissenschaftstag@metropolregion.nuernberg.de 
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sponsoren unD FörDerer
Premiumpartner
Lokale Unterstützer
Weitere Förderer
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preMIuMparTner
Deutsche Telekom AG mit T-Systems
Mit einer weltumspannenden Infrastruktur aus Rechenzentren und Netzen betreibt 
T-Systems die Informations- und Kommunikationstechnik (engl. kurz ICT) für multina-
tionale Konzerne und öffentliche Institutionen. Auf dieser Basis bietet die Großkunden-
sparte der Deutschen Telekom integrierte Lösungen für die vernetzte Zukunft von Wirt-
schaft und Gesellschaft. Rund 47.600 Mitarbeiter verknüpfen Branchenkompetenz 
und ICT-Innovationen, um Kunden in aller Welt spürbaren Mehrwert für ihr Kernge-
schäft zu schaffen. Im Geschäftsjahr 2011 erzielte T-Systems einen Umsatz von rund 
9,2 Milliarden Euro. Als starker Partner in und für Nordbayern beteiligt sich T-Systems 
erneut als Sponsor der ersten Stunde mit großem Engagement am 7. Wissenschaftstag 
der Europäischen Metropolregion Nürnberg. Damit unterstreicht die Telekom-Tochter 
ihr Interesse und ihre Bereitschaft, Verantwortung für die Entwicklung der Region zu 
übernehmen. 

Siemens AG
Siemens ist eine weltbekannte Marke und führender Weltkonzern der Elektronik und 
Elektrotechnik, der global präsent und gleichzeitig in Deutschland fest verwurzelt ist. 
Auch und ganz besonders in der Europäischen Metropolregion Nürnberg: Das Kern-
gebiet um die Städte Nürnberg/Fürth/Erlangen ist der weltweit größte Standort des Un-
ternehmens. Heute konzentriert sich der Konzern auf die Tätigkeitsbereiche seiner 
vier Unternehmenssektoren: Industry, Energy, Healthcare und Infrastructure & Cities. 
Ebenso engagiert sich Siemens im Bereich der Nachwuchsförderung: Die Siemens 
Technik Akademie in Erlangen bildet derzeit rund 400 Studierende in den Bereichen 
Daten-, Automatisierungs- und Energietechnik sowie Maschinenbau aus.
Die starke Präsenz in der Metropolregion belegt, welche Bedeutung Siemens dem hie-
sigen Wirtschaftsraum beimisst. Mit seinen Aktivitäten, der engen Kooperation mit der 
Region, den Hochschulen und den mittelständischen Firmen, aber auch mit aktuellen 
Bauvorhaben zeigt der Global Player ganz klar: Siemens und die Europäische Metro-
polregion Nürnberg – zwei Namen, die auch künftig zusammengehören.

Alcatel-Lucent Deutschland AG
Alcatel-Lucent ist einer der weltweit führenden Hersteller und Anbieter im Bereich Te-
lekommunikations- und Netzwerkausrüstung. Er ist einer der größten Telekommunika-
tionsnetzbetreiber und Internetdienstanbieter, welcher Unternehmen und öffentlichen 
Einrichtungen integrierte Netzlösungen zum Aufbau von Sprach- und Datennetzen 
bietet. Die Innovationskraft des Unternehmens beruht auf der Kompetenz von weltweit 
23.000 Mitarbeitern in Forschung und Entwicklung. Alcatel-Lucent mit seinen firme-
ninternen Forschungslaboren, den Bell Labs, ist damit einer der Innovationstreiber in 
der weltweiten Kommunikationsforschung und -entwicklung. 
Der Kontakt zu Wissenschaftlern und Ingenieuren bildet die Grundlage des technologi-
schen Fortschritts und des Erfolgs von Alcatel-Lucent. Das Unternehmen ist daher an 
einem aktiven Austausch zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Bildung stark 
interessiert. Auch im Herzen der Metropolregion, am Standort Nürnberg, setzt das 
Unternehmen nachhaltig auf die Bereiche Entwicklung und Forschung.

HUK-Coburg
Die HUK-COBURG Versicherungsgruppe ist der große deutsche Versicherer für private 
Haushalte. Der Erfolg der starken Risiko-Gemeinschaft basiert auf weit mehr als 8.000 
Mitarbeitern, die bundesweit rund 10 Millionen Kunden betreuen. Zur Unternehmens-
gruppe gehören fünf Schadens- und Unfallversicherer, zwei Lebensversicherer, zwei 
Krankenversicherer und eine Servicegesellschaft. An der Spitze der Versicherungs-
gruppe steht die Muttergesellschaft HUK-COBURG.
Ein wesentlicher Grundpfeiler der HUK-COBURG Versicherungsgruppe ist neben Bil-
dung und Förderung das Prinzip der Gegenseitigkeit, weshalb sich das Unternehmen 
für den Austausch zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Bildung einsetzt. 
Beim Wissenschaftstag in Coburg war das Unternehmen auch in einem Panel vertreten.

7. Wissenschaftstag7. Wissenschaftstag Sponsoren und Förderer
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LoKaLe unTersTÜTZer
Stadt Coburg
Die Stadt Coburg spannt den Bogen zwischen Geschichte und Moderne, verbindet Altes 
gekonnt mit Neuem. Nicht umsonst lautet das Stadt-Motto „Werte und Wandel“. Hier hat 
man ein ebenso feines Gespür für Tradition wie für Innovation. Und zwar im wirtschaftli-
chen wie im kulturellen Bereich. In Coburg versteht man es, nicht nur erfolgreich zu ar-
beiten, sondern auch vorzüglich zu leben. Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft der Stadt 
Coburg mbH ist daher Partner des Wissenschaftstags.

Brose Fahrzeugteile GmbH & Co. KG
ist Partner der internationalen Automobilindustrie und beliefert rund 80 Automobilmarken 
und über 30 Zulieferer mit mechatronischen Systemen und Elektromotoren. Das Unter-
nehmen ist weltweit viertgrößter Automobil-Zulieferer in Familienbesitz. Rund 21.000 Mit-
arbeiter sind an weltweit 53 Standorten in 23 Ländern auf allen wichtigen Automobilmärk-
ten für Brose tätig. Im Fokus steht die Entwicklung neuer Produkte, die zur Verringerung 
des Kraftstoffverbrauchs und damit zur CO2-Reduzierung beitragen.

LASCO Umformtechnik GmbH
Die LASCO Umformtechnik GmbH ist seit 150 Jahren zuverlässiger Partner der Schmiede-
industrie und der Metallumformung. Anfang der 90er Jahre erschloss das Unternehmen 
mit der Entwicklung hocheffizienter Maschinen- und ausgereifter Automatisierungstech-
nik für die Baustoffindustrie zusätzlich ein äußerst interessantes Anwendungsspektrum.  
LASCO ist international anerkannt und liefert Werkzeugmaschinen und Fertigungsanlagen 
für Umformaufgaben in über 60 Länder der Erde.

Sparkasse Coburg-Lichtenfels
Getragen wird die Sparkasse Coburg-Lichtenfels von acht heimischen Kommunen (und 
damit von allen Bürgern der Region): den Landkreisen Coburg und Lichtenfels, den Städ-
ten Bad Rodach, Bad Staffelstein, Burgkunstadt, Coburg, Lichtenfels und Neustadt b. Co-
burg. Die Sparkasse fördert kontinuierlich Kindergärten, Schulen und Jugend, Kultur und 
Sport, Verkehrssicherheit, Umweltschutz und Soziales sowie Forschung und Entwicklung.

VR-Bank Coburg eG
Im Jahre 2006 entstand durch Fusion der VR-Bank Coburg-Rennsteig eG mit der Cobur-
ger Bank eG die VR-Bank Coburg eG. Aktuell garantieren 300 Mitarbeiter an 42 Bank-
Standorten rund 85.000 Kunden und fast 26.000 Mitgliedern eine beständige Beratung 
und einen guten Service vor Ort. Die VR-Bank Coburg eG ist die mitgliedstärkste VR-Bank 
in der Region. Das betreute Kundenvolumen betrug im Jahr 2011 1.849 Mio. EUR.

WALDRICH COBURG
gehört im Großwerkzeugmaschinenbau zu den Weltmarktführern. Seit rund 100 Jahren 
fertigt das mittelständische Unternehmen Groß-Bearbeitungszentren am Standort Coburg, 
weltweit befinden sich Niederlassungen in China, Russland und den Vereinigten Staaten. 
Mit modernster Technologie arbeiten rund 800 Mitarbeiter an der Entwicklung und Pro-
duktion präziser Fräs- und Drehmaschinen.

Sponsoren und Förderer 7. Wissenschaftstag
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KAPP NILES
ist  ein weltweit führender Hersteller von Maschinen und Werkzeugen zur Feinbear-
beitung von Verzahnungen und Profilen. Rund 850 hochspezialisierte Mitarbeiter re-
präsentieren die Innovationskraft und die seit 115 Jahren gewachsene Kompetenz des 
Unternehmens.

WeITere FörDerer

IHK zu Coburg
Die IHK zu Coburg ist die Interessenvertretung aller Unternehmen in Stadt und Land-
kreis Coburg und entscheidende, gestaltende Kraft in der Entwicklung des Standorts 
Coburg. Sie agiert als kritischer Partner der Politik, als unabhängiger Anwalt des Mark-
tes und als kundenorientierter Dienstleister der Wirtschaft.

IHK für Oberfranken Bayreuth
Die IHK für Oberfranken Bayreuth ist eine von 80 Industrie- und Handelskammern in 
Deutschland. Als Selbstverwaltung der oberfränkischen Wirtschaft setzt sich die IHK 
für Oberfranken Bayreuth für die Interessen der regionalen Wirtschaft, die Stärkung 
des oberfränkischen Standorts und die berufliche Qualifizierung der Menschen ein.

Landkreis Coburg
Der Landkreis Coburg gehört zu den am stärksten industrialisierten Gebieten der Bun-
desrepublik Deutschland. Die durch die Wiedervereinigung der beiden deutschen 
Staaten zurückgewonnene zentrale Lage in der Mitte Deutschlands und Europas be-
dingte eine weitgehende Neuorientierung und Anpassung in allen Lebensbereichen.

Landkreis Kronach
Die Wirtschaftsstruktur des Landkreises Kronach ist maßgeblich vom produzierenden 
Gewerbe geprägt. Dabei ist die Industrie auch die besondere Stärke der Region. Vie-
le national und international bekannte Namen, vor allem in der Glasherstellung, der 
Kunststoffverarbeitung, der Elektrotechnik und im Maschinenbau zeugen von der Po-
tenz und Innovationskraft der Kronacher Wirtschaft.

Landkreis Lichtenfels
Der Landkreis Lichtenfels ist schwerpunktmäßig von den Branchen der Automobil-
zulieferer, der Metallverarbeitung, des Versandhandels und der Logistik sowie der 
Möbelindustrie geprägt. Insbesondere in der Kunststofftechnik, im Maschinenbau 
und Korbhandwerk haben sich im Landkreis deutliche Kompetenzen entwickelt. Im 
Bereich Tourismus und Gesundheit ist der Landkreis seit Ende 2012 zertifizierte 
Gesundheitsregion Obermain.
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MeDIen – VorberIcHTe
Print und Online
alphabetisch

„Perspektiven der Industrie in einer
vernetzten Welt“ heißt das Thema,
dessen sich Siegfried Russwurm,
Vorstandsvorsitzender des
Siemens-Sektors Industrie, beim
morgigen 6. Wissenschaftstag der
Metropolregion Nürnberg annimmt.

ERLANGEN/NÜRNBERG – Das
Internet hat viel verändert. Nicht nur
das Privatleben der Menschen ist ein
anderes geworden. Freundschaften
funktionieren nicht mehr nur in physi-
scher Form, sondern auch im virtuel-
len Raum. Auch die Geschäftswelt hat
durch das Internet einen grundlegen-
den Wandel erfahren. Schnellere Pro-
zesse und transparentere Märkte sind
nur zwei von zahlreichen Ebenen, auf
denen Veränderung stattgefunden
hat. Doch was bedeutet dies etwa für
einen großen Konzern wie Siemens,
der in 190 Ländern vertreten ist und
weltweit rund 360000 Menschen
beschäftigt?

Die hohe Geschwindigkeit, mit der
sich die Industrie heute bewegt, und

die hohe Flexibilität stellen für Russ-
wurm die wohl weitreichendsten Ver-
änderungen für die Industrie dar. Das
gehe oft zu Lasten von Innovationen.
Deutlich schneller als in früheren Jah-
ren sei einem heute die Konkurrenz
auf den Fersen. So bleibe kaum Zeit,
einen gewonnenen technologischen

Vorsprung auszu-
bauen. Und auch
die Kundenbedürf-
nisse gelten schon
längst nicht mehr
als eine verlässli-
che Größe.

Hinzu kommen
neue Mitbewerber
aus den aufstreben-
den Ländern,
besonders aus

Asien. Die brächten nicht nur neue
Produkte ins Spiel, sondern auch
andere Konditionen, sprich Preise.
Dank Internet herrsche große Transpa-
renz, die wiederum für großen Druck
auf die Kosten sorge. Doch gleichzei-
tig bietet die globale Vernetzung auch

zahlreiche Lösungsansätze. So gebe es
heute weitaus mehr Möglichkeiten,
Partnerschaften rund um den Globus
zu schließen. Zu den besonders großen
Chancen zählt aber vor allem, das
weltweite Wissen nicht nur abzu-
schöpfen, sondern auch auf besonders
effiziente Weise miteinander zu ver-

netzen. Und dies bei weitem nicht nur
innerhalb eines Unternehmens.

Vielmehr ermögliche dies zuneh-
mend auch die Kooperation mit Insti-
tutionen und Hochschulen. Hier
steckt für Russwurm noch viel Poten-
zial, das es abzurufen gilt – ob in
gemeinsamen Forschungsprojekten

oder etwa beim Austausch von
Lösungsansätzen. Eines steht für Russ-
wurm aber außer Frage: So wichtig
die globale Vernetzung ist, sie allein
verhilft der deutschen Industrie nicht
zu ihrem Erfolg. Dafür sorgen auch
entscheidend die mittelständischen
Strukturen. Warum, erklärt der Sie-
mens-Vorstand auf dem Wissen-
schaftstag. Anja Kummerow

m Der 6. Wissenschaftstag der Metro-
polregion zum Thema „Stadt der
Zukunft – Zukunft der Regionen“ fin-
det am Freitag, 20. Juli in Erlangen ab
13 Uhr statt. Es sprechen im Audimax
der Philosophischen Fakultät neben in
der Bismarckstraße neben Siegfried
Russwurm u.a. Günter Oettinger, EU-
Kommissar für Energie. Ab 15.15 Uhr
gibt es Foren zu den Themen Energie
(Großer Hörsaal Medizin), Infrastruktur
der Kommunikation (Großer Hörsaal
Alte Mathematik), Medizintechnik (Klei-
ner Hörsaal Medizin), Integration der
Kulturen (Hörsaal C) und Finanzwelt
(Kleiner Hörsaal Mathematik).

ERLANGEN — Siemens profitiert
erneut vom Bau großer Windparks vor
der Küste Großbritanniens und hat
sich einen milliardenschweren Auf-
trag gesichert. Der Technologiekon-
zern wird an das dänische Unterneh-
men Dong Energy 300 Windturbinen
mit einer Leistung von 1800 Mega-
watt liefern, wie Siemens gestern in
Erlangen mitteilte. Dabei kommen die
mit einer Länge von 75 Metern größ-
ten Rotorblätter der Welt zum Ein-
satz. Der Auftragswert wird auf rund
2,5 Milliarden Euro geschätzt.

Dong Energy und Siemens unter-
zeichneten ein entsprechendes Rah-
menabkommen. Die neuen getriebelo-
sen 6-Megawatt-Turbinen werden
zwischen 2014 und 2017 installiert.
Die Leistung einer solchen Turbine
reicht dem Konzern zufolge aus, um
rund 6000 Haushalte mit Strom zu ver-
sorgen. Der Rotor hat einen Durchmes-
ser von 154 Metern und überstreicht
die Fläche von etwa zweieinhalb Fuß-
ballfeldern. dapd

Siemens-Vorstand Siegfried Russwurm beim 6. Wissenschaftstag der Metropolregion

Wie das Internet die Industrie verändert

S. Russwurm

300 große Windturbinen

Riesenauftrag
für Siemens

„Vereint sind auch die Schwa-
chen mächtig.“ Dieser Gedanke
des Dichters Friedrich von Schil-
ler stand Pate, als vor 100 Jahren
18 Männer der christlichen Arbei-
terbewegung die Baugenossen-
schaft «Selbsthilfe» gründeten. In
diesen Tagen feiert die Genossen-
schaft mit ihren Mitgliedern und
Geschäftspartnern den runden
Geburtstag.

Werte wie Selbsthilfe, Selbst-
verwaltung und Selbstverantwor-
tung spielten eine zentrale Rolle
bei der Genossenschaftsgründung
am 6. März 1912. Ziel der Gründer
war es, preiswerten und gesunden
Wohnraum für Arbeiter, Ange-
stellte und Beamte zu schaffen. In
einer Bauzeit von nur acht Mona-
ten entstand die ersteWohnanlage
in der Hartmutstraße mit 49 Woh-
nungen. Alle verfügten über Bad

Baugenossenschaft «Selbsthilfe» feiert Jubiläum
Vor 100 Jahren wurde die Genossenschaft gegründet – Werte wie Selbsthilfe, Selbstverwaltung und Selbstverantwortung spielten zentrale Rolle

und WC, was für damalige Ver-
hältnisse außergewöhnlich war.

Noch vor Beginn des ersten
Weltkriegs wurden weitere Häu-
ser in der Körner- (heute: Anne-
Frank-Straße) und Bogenstraße
gebaut. Am Singerplatz entstand
nach Ende des ersten Weltkriegs
ein Wohnblock mit 130 Wohnun-
gen. Die Genossenschaft erwarb
neues Baugelände in St. Johannis
und Schoppershof.

In den letzten sieben Monaten
des zweiten Weltkriegs wurden
52 Wohnhäuser mit 502 Wohnun-
gen vollständig zerstört. Dennoch
blieb die «Selbsthilfe» immer ih-
rem Motto treu, dass Wohnen aus
mehr besteht als aus vier Wän-
den und einem Dach darüber.
„Schon zu einer Zeit, als ‚grün’
weder ein Schlagwort noch eine
politische Richtung war, legte die

Genossenschaft großen Wert auf
ein ansprechendes Wohnumfeld
in Form großzügiger Grün- und
Freiflächen“, erklärt Vorstand
Volker Schlögl. Auch den Errun-
genschaften der Technik stand
die Genossenschaft schon immer
aufgeschlossen gegenüber: Mit er-
heblichem Kostenaufwand wur-
den 1957 in Gibitzenhof, Lichten-
hof und Maxfeld mit modernen
Maschinen ausgestattete Zentral-
waschhäuser gebaut.

In den 1970er Jahren ging der
Trend in die Höhe: An der Al-
brecht-Thaer-Straße errichtete
die «Selbsthilfe» zum Abschluss
ihrer dortigen Baumaßnahme ein
15-geschossiges Hochhaus mit 59
Wohnungen und einer Tiefgarage.
In den 1980er Jahren nahm die
Genossenschaft die Einladung
der Stadt Nürnberg an, sich an

In der Hartmutstraße entstanden
die ersten Wohnungen, die im Krieg
zerstört und 1951 wieder aufge-
baut wurden. Fotos: Selbsthilfe

Mit Photovoltaik-Anlagen leistet
die Genossenschaft einen Beitrag
zum Umweltschutz. Foto: Lohss

Schon immer legte die «Selbsthil-
fe» viel Wert auf ansprechend ge-
staltete Grünanlagen. Foto: Lohss

der Stadtteilsanierung Gostenhof
zu beteiligen.

Als Beitrag zum Umweltschutz
hat die «Selbsthilfe» bei ihren
Neubauten in Röthenbach 1998
erstmals eine Photovoltaik-Anla-
ge auf dem Dach installiert.Wo es
möglich war, wurden Wohnungen
an die Fernwärme angeschlossen.
In Verbindung mit Wärmedäm-
mung und neuen Fenstern leistete
die Genossenschaft damit einen
wichtigen Beitrag zur Energie-
einsparung.

Den seit vielen Jahren bewähr-
ten Weg der Modernisierung, Ver-
besserung und Erhaltung ihrer
rund 1.800 Wohneinheiten setzt
die Genossenschaft auch in Zu-
kunft fort. Wo immer es möglich
ist, werden nachträglich Balkone
angebaut und somit der Wohn-
wert erheblich verbessert.
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Die Handwerker und Dienstleister der Baugenossenschaft Selbsthilfe e. G. gratulieren
herzlich zum 100-jährigen Bestehen und bedanken sich für die langjährige
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Von Christiane Fritz

NÜRNBERG — Der Plan, die
historischen Stahlbrücken im
Pegnitztal durch Betonbauten zu
ersetzen, wird in naher Zukunft nicht
realisiert. Gestern erklärte die
Deutsche Bahn in Nürnberg, dass
zunächst die Ergebnisse eines neuen
Gutachtens abgewartet werden.

Für einige sind es Kultur- und
Industriedenkmäler. Für andere die
Wahrzeichen der Strecke. Wer zwi-
schen Hersbruck im Kreis Nürnberger
Land und Pegnitz im Kreis Bayreuth
mit dem Zug reist, wird ein ums
andere Mal über eine historische
Stahlbrücke fahren. Insgesamt 23 lie-
gen im Pegnitztal. Teilweise stammen
sie noch aus dem vorletzten Jahrhun-
dert.

Die Deutsche Bahn wollte sie in den
kommenden Jahren durch neue
moderne Betonbauten ersetzen. Als
Grund nennt sie ein Gutachten aus
dem Jahr 2004. Dieses hatte die restli-

che Lebensdauer der Brücken zwi-
schen 2016 und 2032 festgelegt. „Seit
den 70er Jahren gab es immer wieder
Überlegungen für einen Brückenneu-
bau“, erklärte Produktionsleiter
Sirko Kellner. „Das Gutachten hat
uns dann empfohlen, ,möglichst bald
zu erneuern‘.“ Weil jede Angabe zu
einer theoretischen Restnutzungs-
dauer aber nur ein „Schätzwert“ ist,
wollte die Bahn in diesem Jahrzehnt
tätig werden. Die Kosten wurden auf
rund 100 Millionen Euro geschätzt.
Mit dem Neubau wollte die Bahn auch
dem sogenannten Sprödbruch an den
Brücken vorbeugen. Das plötzlich auf-
tretende Materialversagen wurde als
Gefahr für die Sicherheit eingestuft.

Aufgrund von Einwänden des Denk-
malschutzes – alle 23 Brücken stehen
unter Denkmalschutz – hat die Bahn
zu Beginn des Jahres ein Gutachten
über die Pegnitzbrücken in Auftrag
gegeben. Seitdem werden die Brücken
geprüft, besichtigt und Proben ent-
nommen. Erste Erkenntnisse deuten
daraufhin, dass ein schneller Neubau

möglicherweise nicht unmittelbar
zwingend erforderlich sei, hieß es ges-
tern. Es hat sich angedeutet, dass die
Gefahr durch den Sprödbruch nicht
so groß ist wie anfangs befürchtet.
„Wir müssen nun wissen, ob sich diese
Hinweise verdichten oder sich viel-
leicht als Trugschluss erweisen“, so
Kellner. Mit dem Gesamtgutachten
rechnet die Bahn erst Mitte kommen-
den Jahres. Ein eventueller Brücken-
neubau wird daher nicht in den nächs-
ten drei Jahren beginnen. Kellner
wies darauf hin, dass es dennoch
Instandhaltungsmaßnahmen an den
Brücken und anderen Bauwerken
geben werde. Diese würden den Ver-
kehr einschränken.

Die Idee, neue Brücken zu bauen,
hält Kellner für die „sicherste und
nachhaltigste Methode“. Die Bahn ver-
tritt die Ansicht, dass sich die geplan-
ten schlanken Verbundbrücken gut in
das Landschaftsbild einfügen wür-
den. Laut Mitteilung hätten auf Bür-
gerversammlungen die Vorschläge
große Zustimmung gefunden.

Veruntreuung:
Ermittlungen eingestellt
HAUZENBERG/PASSAU — Die
Staatsanwaltschaft hat die Ermittlun-
gen wegen der Veruntreuung von
mehr als zwei Millionen Euro bei der
niederbayerischen Stadt Hauzenberg
eingestellt. Wie die Passauer Anklage-
behörde mitteilte, hat der gestorbene
ehemalige Kassenleiter der Stadt
ohne Mittäter gehandelt. Der Mann
soll 2,1 Millionen Euro veruntreut
und größtenteils bei Kasinobesuchen
in Tschechien verspielt haben. Die
Kollegen des Ende 2011 im Alter von
54 Jahren gestorbenen Stadt-Mitar-
beiters hatten dessen Barabhebungen
zwar abgezeichnet – strafbar haben
sie sich aber nicht gemacht.

Totes Baby entdeckt:
Tschechien bittet um Hilfe
DRESDEN – Tschechiens Polizei
sucht nach der Mutter eines toten
Babys, das vor einem Monat in
Rotava entdeckt worden war. Wegen
der Nähe zur Grenze nach Bayern
und Sachsen könne nicht ausgeschlos-
sen werden, dass das Neugeborene
aus Deutschland stammt, so das säch-
sische Landeskriminalamt in Dres-
den. Die Leiche des Jungen sei am
2. Juni entdeckt worden. Nach bisheri-
gen Ermittlungen werde davon ausge-
gangen, dass der Junge zwei oder drei
Tage zuvor starb.

„Integration der Kulturen“ lautet das
Thema, das Prof. Heiner Bielefeldt beim
6. Wissenschaftstag der Metropolregion
Nürnberg am kommenden Freitag mit
seinen Diskussionspartnern bearbeitet.
Bielefeldt, Inhaber des Lehrstuhls für
Menschenrechte und
Menschenrechtspolitik der
Friedrich-Alexander-Universität, kündigt
eine engagierte Runde an.

Von Stephan Sohr

ERLANGEN/NÜRNBERG – „Integra-
tion der Kulturen“ – was meint man
denn damit? Wer integriert hier über-
haupt wen? Oder müssen wir uns alle

wechselseitig integrieren? Fragen, die
Prof. Bielefeldt mit Prof. Christoph
Bochinger vom Lehrstuhl für Religi-
onswissenschaft der Universität Bay-
reuth, Prof. Mathias Rohe, dem Ken-

ner islamischen
Rechts von der Uni-
versität Er-
langen-Nürnberg,
mit dem Präsiden-
ten des Bundes-
amts für Migration
und Flüchtlinge,
Manfred Schmidt
und der Soziologin
Lale Yalcin-Heck-
mann von der Mar-
tin-Luther-Univer-

sität Halle-Wittenberg klären will,
bevor er zu den „heißen Eisen“ und
den „aktuellen Aufregerthemen“
kommt.

„Meistens, wenn wir von Integra-
tion der Kulturen reden, haben wir
den Islam im Kopf“, meint der Men-
schenrechtsexperte. „Wir meinen also
im Grunde Religion.“ So auch in der
aktuellen Debatte um die Knaben-
beschneidung, die bei einem Wissen-
schaftstag, der sich in diesen Tagen
mit dem Thema Integration befasst,
„unvermeidlich“ ist. Genauso wie der
Streit um den geplanten Moscheebau
in Nürnberg.

Obwohl die Gesamtgesellschaft in
Deutschland schon etliche Integrati-
onslektionen gelernt habe — etwa die
Notwendigkeit von Integrationskur-
sen und Bildung sowie der weiteren
Ausdifferenzirung des Religionsunter-
richts —, zeige die Heftigkeit in der
Debatte um die Knabenbeschneidung,
„dass sich in der Gesellschaft neue
Bruchlinien auftun“, stellt Bielefeldt
fest. In der juristischen Fachliteratur
sei das Thema zwar „vereinzelt“ ver-
arbeitet worden, aber gerade deshalb
könnte es sein, das die Heftigkeit der
Debatte viele überrascht hat.

Zwar hat das Kölner Urteil, wonach
eine Beschneidung von Jungen ohne

medizinische Notwendigkeit einen
Akt der Körperverletzung darstelle,
keine rechtliche Bindung für andere
Gerichte; trotzdem werden in jüdi-
schen Krankenhäusern derzeit keine
Beschneidungen mehr vorgenommen
und Ärzteverbände empfehlen nieder-
gelassenen Medizinern ebenfalls, der-
zeit davon abzusehen. Es herrscht
also Rechtsunsicherheit.

Das bedeutet aber nicht, dass
Beschneidungen nicht mehr stattfin-
den würden. warnt Prof. Bielefeldt. In
vielen Fällen führe die gegenwärtige
Situation „zu einer Art Beschnei-
dungstourismus“. Beschneidungen
würden in rechtlichen Graubereichen

vorgenommen, „die sicher dem Kin-
deswohl nicht dienlich sind“.

Doch wie soll Rechtssicherheit her-
gestellt werden? Muss das Patienten-
rechtsgesetz angepasst werden, das
Familienrecht, das Sorgerecht oder
dasStrafrecht? Einige Experten sagen,
es bedürfe gar keiner rechtlichen Klä-
rung, es reiche eine politische Willens-
erklärung aus, weil das Kölner Urteil
keine rechtliche Bindung für andere

Gerichte habe. „Ich habe keinen kon-
kreten Weg vorzuschlagen“, bekennt
Prof. Bielefeldt, „aber ich glaube, wir
können es uns nicht leisten, abzuwar-
ten, bis irgendwann das Bundesverfas-
sungsgericht dazu das letzte Wort
gesprochen hat. Das könnte ewig lang
dauern. Von daher glaube ich schon,
dass eine Klarstellung durch den Bun-
destag sinnvoll ist.“

m Der 6. Wissenschaftstag der Metro-
polregion zum Thema „Stadt der
Zukunft – Zukunft der Regionen“ fin-
det am Freitag, 20. Juli in Erlangen ab
13 Uhr statt. Es sprechen im Audimax
der Philosophischen Fakultät in der
Bismarckstraße u.a. Günter Oettinger,
EU-Kommissar für Energie, und Sieg-
fried Russwurm, Vorstandsmitglied
der Siemens AG. Ab 15.15 Uhr gibt es
Foren zu den Themen Energie (Großer
Hörsaal der Medizin), Infrastruktur der
Kommunikation (Großer Hörsaal Alte
Mathematik), Medizintechnik (Kleiner
Hörsaal Medizin), Integration der Kultu-
ren (Hörsaal C) und Finanzwelt (Klei-
ner Hörsaal Mathematik).

HERSBRUCK — Ein randalierender
40-Jähriger hat in Hersbruck (Kreis
Nürnberger Land) mit einer Axt nach
Polizeibeamten geworfen.

Am Montag Vormittag meldete eine
43-jährige Hersbruckerin, dass in
ihrem Keller ein Bekannter randalie-
ren würde und bereits Garten und Hin-
tertür beschädigt habe. Als eine Strei-
fenbesatzung eintraf, fand sie den
Mann mit einer Axt in der Hand im
Keller; gezielt warf er diese auf die
Beamten. Nur der schnellen Reaktion
eines Polizisten – er zog rasch die Türe
zu – war es zu verdanken, dass es zu
keinem größeren Schaden kam. Mit
Pfefferspray gelang es schließlich, den
Mann zu überwältigen. Er hatte über
1,5 Promille Alkohol im Blut. NZ

kurz
yotiert

Mann in Hersbruck festgenommen

Betrunkener warf
Axt nach Polizisten

NZ Region und Bayern
Telefon: (0911) 2351-2027
Fax: (0911) 2351-133204
E-Mail: nz-bayern@pressenetz.de

Attacke in Asylbewerberunterkunft
ZIRNDORF – Ein Bewohner der Zen-
tralen Aufnahmeeinrichtung für Asyl-
bewerber in Zirndorf (Kreis Fürth)
hat einen 25-jährigen Landsmann mit
einem Messer angegriffen. Die Polizei
nahm den Täter fest. Gegen den
geständigen Täter wurde ein Ermitt-
lungsverfahren wegen gefährlicher
Körperverletzung eingeleitet, teilte
die Polizei mit.

Bus geriet während Fahrt in Flammen
NEU-ULM – Während der Fahrt ist
in Neu-Ulm ein Linienbus in Brand
geraten. Dem Busfahrer war auf sei-
ner Fahrt Brandgeruch in die Nase
gestiegen – er stoppte und ließ die
Fahrgäste aussteigen. Der Bus brann-
te aus. Die Polizei geht von einem
technischen Defekt als Ursache aus.

BAMBERG/SCHESSLITZ — Im Fall
von möglicher Sterbehilfe in einem
Altenheim in Scheßlitz (Kreis
Bamberg) werden die Ermittlungen
Monate dauern.

Er rechne in etwa vier Monaten mit
einer Anklageerhebung gegen den 17
Jahre alten Verdächtigen, sagte Ober-
staatsanwalt Bernd Lieb in Bamberg.
Der Jugendliche hatte nach Angaben
der Anklagebehörde gestanden, in sei-
ner Zeit als Praktikant im Pflegeheim
eine alte Frau auf deren Wunsch hin
getötet zu haben. Es würden nun
andere Pflegekräfte, die Angehörigen

der Frau sowie des 17-Jährigen
befragt, erläuterte Lieb. Zudem
werde ein psychologisches Gutachten
über den Jugendlichen erstellt. Wei-
tere Sterbefälle in dem Heim, die in
Zusammenhang mit dem 17-Jährigen
stehen könnten, seien durch die
Ermittlungen nicht bekanntgewor-
den, sagte der Oberstaatsanwalt.

Manfred Fischer, Geschäftsführer
des Trägers der Einrichtung, lehnte
eine Stellungnahme zu dem Fall ab.
„Das ist ein schwebendes Verfahren.
Wir müssen auch an den jungen Mann
und seine Familie denken“, sagte er.

dpa

Sie ist eine von 23: die Brücke bei Lungsdorf zwischen Rupprechtstegen und Velden. Die Bahn hatte geplant, die Brücken
durch moderne Neubauten zu ersetzen. Ein Gutachten könnte jetzt aber die Wende bedeuten. Foto: Thomas Kohl

AUGSBURG — Der Prozess gegen
den früheren Waffenlobbyisten
Karlheinz Schreiber soll Mitte
September vor dem Augsburger
Landgericht wieder aufgerollt
werden.

Als erster Verhandlungstag sei der
17. September angesetzt, sagte ein
Gerichtssprecher am Dienstag der
Nachrichtenagentur dpa in Augsburg.
Schreiber hatte im März im Gefängnis
einen Herzinfarkt erlitten und lebt
seit Mai unter Hausarrest im ober-
bayerischen Kaufering. Wegen des
schlechten Gesundheitszustands des
78-Jährigen hatte die 10. Strafkam-
mer des Landgerichts den Haftbefehl
außer Vollzug gesetzt. Verteidiger
Frank Eckstein geht davon aus, dass

Schreiber eingeschränkt verhand-
lungsfähig ist.

Schreiber war die Schlüsselfigur in
der CDU-Spendenaffäre. Vor rund
zwei Jahren wurde er wegen Steuer-
hinterziehung von 7,3 Millionen Euro
zu acht Jahren Haft verurteilt, hatte
aber Revision eingelegt. Der Bundes-
gerichtshof verwies das Verfahren
nach Augsburg zurück. Dort müssen
die Richter unter anderem die Zustän-
digkeit der deutschen Behörden prü-
fen, da Schreiber lange Zeit in
Kanada lebte. Seit Mai steht er unter
Hausarrest in Kaufering. Es gelten
strenge Auflagen. So darf er sein
Grundstück ohne vorherige gerichtli-
che Genehmigung nicht verlassen.
Das Gericht will damit verhindern,
dass Schreiber flüchtet. dpa

Heiner Bielefeldt

gh Polizei-Protokoll

Mögliche Sterbehilfe im Kreis Bamberg

Ermittlungen dauern

Gutachten hinterfragt Neubau-Pläne

Aufschub für die Stahlbrücken
„Integration der Kulturen“ beim Wissenschaftstag

Heiße Eisen und
aktuelle Aufregerthemen

Früherer Waffenlobbyist Schreiber

Prozess im September
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Von Gabi Eisenack

Sie wird ein Ort des Lesens sein, des
Lernens und Forschens: Am
24.Oktober, einem Mittwoch, soll die
neue Zentralbibliothek am
Gewerbemuseumsplatz eröffnet
werden (die NZ berichtete). Im
Kulturausschuss des Stadtrats
stellten die Verantwortlichen den
Stand der Planungen vor. So sollen
sich die Bürger unter anderem ihren
Lesestoff künftig virtuell nach Hause
holen können.

Es wird immer Menschen geben, die
Papier lieben. Die ein Buch in der
Hand halten wollen. Die werden in
der neuen Zentralbibliothek nach wie
vor reichlich Auswahl finden. Aber in
Planung ist auch ein digitales Medien-
angebot als Ergänzung. „Nürnberg ist
eine der wenigen Großstädte, die noch
keine digitale Bücherei hat“ sagt Eli-
sabeth Sträter, die Chefin der Stadtbi-
bliothek. Und sie erklärt, was es mit
dem System Onleihe – eine Begriffs-
symbiose aus online und Ausleihe –
auf sich hat: Es handelt sich um ein
Portal zum Ausleihen digitaler Me-
dien, das für Bibliotheken entwickelt
wurde und knapp 20000 Titel um-
fasst. Auch Filme, Musik und Zeit-
schriften sind dabei. Registrierte Nut-
zer können aus einem Katalog auswäh-
len, was sie möchten, und ihren Lese-
stoff dann von einer Website herunter-
laden – rund um die Uhr. Nach vier
Wochen, wenn die Ausleihfrist ab-
läuft, wird das virtuelle Produkt auto-
matisch vom Gerät des Kunden
gelöscht. „Dieses System hat den Vor-
teil, dass man nicht an Öffnungszeiten
gebunden ist und dass die Werke kei-
nem Verschleiß ausgesetzt sind“, so
Elisabeth Sträter. Sie hofft, dass sich
ein Sponsor finden wird, der die
Bibliothek bei der Finanzierung der
Onleihe unterstützt – in den ersten
zwei Jahren würden rund 105000
Euro anfallen.

Aber auch für Kunden, die gerne
vorbeikommen, Regalreihen durchstö-
bern und in Büchern blättern, wird
der Service erweitert: 45 Stunden
statt bisher 32 Stunden pro Woche
wird die Bibliothek künftig geöffnet
haben – montags bis freitags von 11
bis 19 Uhr und samstags von 11 bis 16
Uhr. „Wir haben uns dabei an den Zen-
tralbibliotheken in Frankfurt und
Hannover orientiert.“ Die Stuttgarter
habe sogar 72 Stunden geöffnet.
„Aber das ist für uns utopisch“, sagt
Sträter. Die Rückgabe der Bücher
werde künftig mit Hilfe eines Automa-
ten außerhalb des Gebäudes geregelt,
so dass sie ebenfalls jederzeit vonstat-
ten gehen kann, Tag und Nacht.

Die Nürnberger Leih-Lesewelt ver-
ändert sich also grundlegend – und da-
mit auch das Gebührenmodell, weil
sich das bisherige System nicht
bewährt hat. Ab 1. Januar 2013 ist die
„Grundleistung“, also das erstmalige
Ausleihen eines Mediums, kostenlos.
Zahlen müssen die Nutzer unter ande-
rem für das Vormerken, für das Ver-
längern oder das Fristüberziehen.

„Ich werde mit einer Flasche Ouzo
auf dem Balkon stehen und Sirtaki
tanzen“, sagt Theodoros Agathageli-
dis. Der SPD-Politiker freut sich auf
den Tag, an dem die Bibliothek eröff-
net wird und appelliert an seine Stadt-
ratskollegen, es ihm gleichzutun. Pro-
voziert hat seinen Ausbruch an Eupho-
rie eine Bemerkung Achim Mletzkos.
Der Grüne hatte angemerkt, dass er
von dem Anstrich, den das Gebäude
nun bekommen hat, nicht gerade
begeistert sei. „Das Kakaobraun habe
ich für die Grundierung gehalten.“

Davor hat aber auch Mletzko das
Konzept für den Bildungscampus sehr
gelobt. Denn die Nürnberger bekom-
men eben mehr als nur eine Bücherei:
Wie berichtet, ist aus dem Bildungs-
zentrum (BZ) und der Stadtbibliothek
eine gemeinsame Institution entstan-
den. Für die Arbeit der Verantwortli-
chen, Elisabeth Sträter und Wolfgang
Eckart vom BZ, der auch den Campus
leitet, sind die Fraktionen voll des
Lobes. Denn was sie schaffen müssen,
beschreibt Kulturreferentin Julia Leh-
ner als Quadratur des Kreises: Sie sol-
len das Angebot der Bibliothek aus-
weiten, aber 400000 Euro einsparen.
Was bedeutet, dass sie auch mit weni-
ger Personal auskommen müssen. Eck-
art und Sträter sind optimistisch, dass
der Spagat zu bewerkstelligen ist.
„Wir werden 2013 ein Konzept vorle-
gen“, sagt Eckart, „wie die vorgege-
bene Einsparsumme zu realisieren
ist.“

Nürnberg

Handwerkermuseum lädt wieder ein
Das „Museum Kühnertsgasse“ hat an
diesem Wochenende jeweils von 14
bis 17 Uhr geöffnet. Am Samstag star-
tet um 15 Uhr eine Führung durch die
Handwerkerhäuser in der Kühnerts-
gasse 22.

Geburtstagsfeier im Gutmann
Das „Gutmann am Dutzendteich“,
Bayernstraße 150, feiert am Sonntag,
15. Juli, sein fünftes Jubiläum. Die
Party beginnt um 10.30 Uhr mit
einem Frühschoppen mit der „Blas-
kapelle D’Stonsdorfer“. Ab 15 Uhr
sorgt das Musikanten-Duo „Dittl &
Filsner“ mit fränkischen Volks- und
Wirtshausliedern für Unterhaltung.
Im Biergarten gibt es Essensstände
mit Leckereien. Auf die kleinen Gäste
wartet ein Kinderprogramm mit
„Eichi und dem Spaßkoffer“ und eine
Hüpfburg. Die Veranstaltung findet
bei jedem Wetter statt.

Politischer Abend mit Volker Kauder
Unter dem Titel „Arbeit, Wohlstand,
Sicherheit: Deutschland auf Kurs hal-
ten“ laden der CSU-Kreisverband
Nord und der Ortsverband Ziegel-
stein-Buchenbühl am Donnerstag, 19.
Juli, um 19 Uhr zu einem Politischen
Abend mit Volker Kauder, Fraktions-
vorsitzender der CDU/CSU im Deut-
schen Bundestag. Die Veranstaltung
findet im Biergarten (bei schlechtem
Wetter im Zelt) der „Grünen Au“, Zie-
gelsteinstraße 195, statt.

Am 24. Oktober soll die neue Zentralbibliothek eröffnet werden – ihre Adresse lautet dann: Gewerbemuseumsplatz 4. 26 Millio-
nen Euro hat der Bau gekostet, auf 5150 Quadratmetern finden die Nutzer künftig Angebote und zwar 45 Stunden pro Woche.
Die Öffnungszeiten sollen nämlich verlängert werden. Foto: Oliver Acker, www.digitale-luftbilder.de

Die Reihe „Glaubenssache – 7
christliche Updates“ mit Schwes-
ter Maria Paulis Mels, Bildungs-
referentin für Theologie und Spiri-
tualität an der Akademie Caritas-
Pirckheimer-Haus, hat an insge-
samt sieben Abenden die Mög-
lichkeit zum Nachdenken über
Gott und den Glauben angebo-
ten. Das nächste und letzte Tref-
fen findet am Dienstag, 17. Juli,
im Fenster zur Stadt, Vordere
Sterngasse 1, statt. Von 17 bis
18.30 Uhr geht es um die Frage:
„Wessen Geist durchweht die
Welt?“ Der Eintritt ist frei.

In der Mitgliederversammlung
der Bezirksgruppe Mittelfranken
des Bayerischen Blinden- und
Sehbehindertenbundes wurde
Werner Prechter zum neuen
Bezirksgruppenleiter gewählt.
Vertreter ist Wolfgang Kurzer.

Erst zubeißen – dann zuschlagen:
Ein betrunkener 17-Jähriger hat
der Bundespolizei am
Donnerstagabend einigen
Kummer bereitet. Zwei Männer
wurden verletzt. Der Jugendliche
hatte rund 1,8 Promille Alkohol
im Blut.

Offenkundig hatte der junge
Mann Streit gesucht. Laut Bun-
despolizei kam er in eines der bei-
den Burger-Lokale im Haupt-
bahnhof und beleidigte dort
Gäste. Während des folgenden
Wortgefechtes biss der aus Gerst-
hofen stammende 17-Jährige in
den Finger eines Gastes (32) und
rannte dann weg.

Bundespolizisten erwischten
ihn vor dem Bahnhofsgebäude
und nahmen ihn fest. Nach Poli-
zeidarstellung schlug der 17-Jäh-
rige wild um sich und traf einen
Beamten im Gesicht. Der ver-
letzte 32-Jährige wollte am Frei-
tag zum Arzt gehen. Gegen den Ju-
gendlichen laufen Ermittlungen
wegen Körperverletzung, Wider-
stands und Beleidigung. tig

Von André Fischer

Der Europäische Fiskalpakt sowie die
Schuldenbremse werden auch
erhebliche Auswirkungen auf die
Finanzen der Kommunen haben.
Städte und Gemeinden dürfen
praktisch ab 2013 keine neuen
Schulden machen. Wie der Spagat
zwischen Sparen und notwendigen
Zukunftsinvestitionen
hinzubekommen ist, darüber will
Kämmerer Harald Riedel beim
6. Wissenschaftstag
der Metropolregion
Nürnberg am
kommenden Freitag in
Erlangen referieren.

„Es geht darum, zu
überlegen, wie sich die
Finanzkrise auf die
Wirtschaft in der
Region auswirkt“, so
der Kämmerer. Mit
dem Fiskalpakt habe
man im europäischen
Rahmen Versprechen
abgegeben, ohne genau
zu wissen, welche Ver-
pflichtungen einem abverlangt wer-
den: „Das ermessen wir noch nicht.“
Derzeit werde der Fiskalpakt von vie-
len sehr positiv gesehen, weil man
damit ausgabefreudige Politiker dis-
ziplinieren könne. Im Fiskalpakt
seien die Kommunen zwar nicht expli-
zit erwähnt, doch mittelbar habe er
für sie erhebliche Auswirkungen, ist
Riedel überzeugt.

Die Zahlen: Ab 2013 wird das kom-
plette neue Defizit von Bund, Länder,
Kommunen und Sozialversicherun-
gen mit dem Fiskalpakt auf 0,5 Pro-
zent des Bruttoinlandprodukts
begrenzt. Das sind 15 Milliarden
Euro. Zum Vergleich: Diese Summe
entspricht den neuen Schulden von
Ländern und Kommunen für 2011.
Für 2012 hatte allein der Bund mit 32
Millionen Euro neuen Schulden
gerechnet. Angesichts der Verteilme-
chanismen zwischen Bund, Ländern

und Kommunen kön-
nen Städte und Gemein-
den deutlich weniger
auf Pump investieren.
„Wenn wir die Anforde-
rungen des Fiskalpakts
und der Schulden-
bremse ernst nehmen,
dann müssten wir die
Neuverschuldung ganz
schnell auf Null fah-
ren“, stellt Riedel fest.
Dann würden Nürn-
berg aber 70 Millionen
Euro für wichtige Inves-
titionen fehlen. Das
bedeutet, dass Nürn-

berg in die Kinderbetreuung, in Schu-
len und in den ÖPNV nichts mehr
investieren könnte.

„Es wird sich die Frage stellen, wel-
che sinnvollen Ausgaben angesichts
des Fiskalpakts noch möglich sind.
Ich stehe aber zu allen Ausgaben im
Investitionsplan, denn sie machen die
Stadt zukunftsfähig“, sagt der Käm-
merer. Nicht finanziert seien derzeit

die Sanierungen von elf Brücken, der
Meistersingerhalle und des Opernhau-
ses. Auch für den Neubau der Bertolt-
Brecht-Schule und des Schulzen-
trums Südwest gebe es noch keine
Finanzierung. Ganz zu schweigen
vom Umbau im Westen der Stadt und
von der Sanierung des Obstmarkts.
„Alles sinnvolle Maßnahmen. Aber,
wie sollen wir das finanzieren?“ fragt
Riedel. Welche Folgen der Fiskalpakt
schon jetzt habe, zeige sich an Baden-

Württemberg. Im „Ländle“ sollen
11000 Lehrerstellen gestrichen wer-
den.

m Der 6. Wissenschaftstag der Metro-
polregion zum Thema „Stadt der
Zukunft – Zukunft der Regionen“ fin-
det am 20 Juli in Erlangen ab 13 Uhr
statt. Es sprechen im Audimax der Phi-
losophischen Fakultät in der Bismarck-
straße u.a. Günter Oettinger, EU-Kom-
missar für Energie, und Siegfried Russ-
wurm, Vorstandsmitglied der Siemens
AG. Ab 15.15 Uhr gibt es Foren zu den
Themen Energie, Infrastruktur der
Kommunikation, Medizintechnik, Inte-
gration der Kulturen und Finanzwelt.

Am Sonntag feiert das Tierheim
Sommerfest. Auch für das leibliche
Wohl der Gäste ist gesorgt. Unter
anderem gibt es Gegrilltes. Fleisch.
Diese Ankündigung hat auf der
Facebook-Seite des Tierheims für
einen wahren Sturm der Entrüstung
gesorgt – oder für einen „shit-
storm“. So nennt man es neu-
deutsch, wenn sich im Internet viele
Menschen
auf einen an-
deren (oder
eine Institu-
tion) ein-
schießen.
Hunderte Kommentare gab es zu
dem Thema: Wie es denn sein
könne, dass ein Tierschutzverein
nur Katzen und Hunde als schüt-
zenswert erachte, die Ermordung
von Schweinen und Rindern aber bil-
lige? Es entspann sich eine Diskus-
sion, über deren Ausmaße das Tier-
heim erschrocken war – und
sogleich betonte, man biete natür-
lich nur Fleisch von artgerecht gehal-
tenen Tieren an. Das wiederum
bezweifeln die Kritiker.

Werfen wir doch mal einen Blick
in eine andere städtische Institution:
den Tiergarten. Dort leben viele Huf-
tiere, deren Zahl man hin und wie-
der reduzieren muss, bevor ihr Ge-
hege birst. Die geschlachteten Tiere
werden zum Teil an die Raubkatzen
verfüttert. Menschen dürfen das
Fleisch nicht verzehren, weswegen
– so munkelt man – die Tierpfleger
manchmal regelrecht neidisch auf
ihre samtpfotigen Schützlinge sind.

Denn der Antilopenbraten ist bes-
ter Qualität, wird doch die Gesund-
heit der Tiere regelmäßig über-
wacht. Sie werden nicht gemästet
oder mit Antibiotika vollgestopft wie
Rinder und Schweine in der Massen-
tierhaltung. Und nicht zuletzt – da
dürften sogar Kritiker der Zoohal-
tung zustimmen – geht es den Tie-
ren dort sicherlich besser als den
zusammengepferchten Mastschwei-
nen in einem Großbetrieb.

Vielleicht also sollte man die
Gesetzgebung noch einmal über-
denken. Dann gibt es nächstes Jahr
beim Sommerfest des Tierheims
Antilopensteak und Ziegenspieße.
Dass das die Kritiker nicht besänf-
tigt, dürfte auch klar sein. Sie treten
immerhin dafür ein, dass gar keine
Tiere mehr für den Verzehr sterben
müssen. Und liegen damit in jedem
Fall richtiger als die Menschen, die
unreflektiert Quälfleisch in sich
hineinstopfen. Stephanie Siebert

Beim Namen genannt

Streit im Bahnhof

17-Jähriger
biss in Finger

Kämmerer Harald Riedel

Waffel-
Eck

Dem Stadtrat liegt das Konzept für die neue Zentralbibliothek vor

Einstieg in die virtuelle Ausleih-Welt

Kämmerer Harald Riedel

Fiskalpakt trifft auch Kommunen

Tierheim in der Kritik

Unethische
Grillfreuden

Sommer-Schluss-Verkauf
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Der Tag
beginnt
trocken.

Später bilden sich
Quellwolken mit ein-
zelnen Gewittern.
Die Temperaturen
erreichen 26 bis 31
Grad. Seite 8
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Blitz und
Donner

AMRANDE Die Frau
hat Angst, dem Mann
merkt man’s nicht an.

Mollath bleibt in der Psychiatrie
JUSTIZ Sein Prozess wird nicht neu aufgerollt – das Landgericht Regensburg lehnt die
Wiederaufnahmeanträge ab. Verteidigung und Justizministerin Merk kündigen Beschwerde an.

Brand in
Schlüsselfeld

Royal Baby
heißt George

Frank Braun teilt
Lebensmittel übers Netz
JOURNAL, SEITE 29 FEUILLETON, SEITE 22

„Fliegender Holländer“
eröffnet Wagner-Festspiele

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

GÜNTER FLEGEL

Aus unserer beliebten
Rubrik „Statistiken,
die keiner braucht“

stammt, passend zur Wetter-
lage, die Meldung des heuti-
gen Tages: Jeder zweite deut-
sche Mann ist vom Phänomen
Gewitter begeistert, aber nur
jede dritte deutsche Frau. Ein
weiteres Drittel der Frauen
leidet beim Aufziehen von
Blitz und Donner sogar unter
körperlichen Beschwerden,
verrät die repräsentative Er-
hebung, über das verbleiben-
de Drittel ist dort aber nichts
zu erfahren. Vermutlich sucht
es Schutz bei den vom Gewit-
ter begeisterten Männern. In-
teressanter als die Zahlen wäre
die Analyse, vor allem ent-
wicklungsgeschichtlich. Dann
käme man zu dem Schluss,
dass die gewittersüchtigen
Männer in der Steinzeit mas-
senweise die Nähe von Blitz
und Donner suchten und ent-
sprechend oft erschlagen wur-
den. Während die ängstlichen
Frauen vernünftigerweise in
der Höhle blieben und über-
lebten. Deren Nachfahren
verfälschen heute die Statistik,
während die Männer still fas-
ziniert sind, sich aber trotz-
dem nicht raustrauen. Ihnen
könnte ja der Himmel auf den
Kopf fallen, beim Teutates!

Regensburg — Schwerer Rück-
schlag für Gustl Mollath: Das
Landgericht Regensburg hat die
Wiederaufnahmeanträge seines
Verteidigers und der Staatsan-
waltschaft gestern abgewiesen.
Das Nürnberger Landgericht
habe 2006 bei der Einweisung
Mollaths in die geschlossene
Psychiatrie zwar kleinere Fehler
gemacht, aber ohne Auswirkun-
gen auf das damalige Urteil.

Mollaths Verteidiger Gerhard
Strate und Justizministerin Bea-
te Merk (CSU) kündigten sofort
Beschwerde gegen die Entschei-
dung an. Ob der 56-jährige Mol-
lath weiter als gemeingefährlich
in der Psychiatrie eingesperrt
bleibt, muss unabhängig davon
demnächst das Landgericht
Bayreuth entscheiden.

Mollath war im August 2006
wegen Schuldunfähigkeit von
der Anklage der Körperverlet-
zung freigesprochen worden.
Zugleich wurde er aber in die
Psychiatrie eingewiesen. Er soll
seine Frau verprügelt und Auto-
reifen aufgestochen haben. Der
Bundesgerichtshof hat das Ur-
teil bestätigt.

„Einen deutlichen Verfah-
rensverstoß“ kreideten die Re-
gensburger Richter ihren Nürn-
berger Kollegen an, weil sie
Mollath nach der einstweiligen
Einweisung nicht sofort ver-
nommen hätten. Aber es gebe
dabei keinen Hinweis auf einen
bewussten Regelverstoß, und es
habe sich nur um eine Verzöge-
rung der Anhörung gehandelt.
Die Entscheidung über die Ein-
weisung wäre bei sofortiger An-
hörung nicht anders ausgefallen,
erklärten die Regensburger
Richter. Auch in den Urteilsfest-
stellungen fanden sie „Sorgfalts-
mängel“, etwa die Verwechslung
eines Datums – aber keinen An-
haltspunkt für eine bewusste
Verfälschung.

Ein dem damaligen Urteil zu-
grundeliegendes Attest über
Verletzungen von Mollaths da-
maliger Frau, das die Verteidi-
gung anzweifelte, stufte die
Kammer als rechtlich belastba-
re, echte Urkunde ein. Dass ein
Revisionsbericht der HypoVer-
einsbank Mollaths Angaben
über Schwarzgeldgeschäfte spä-
ter teilweise bestätigten, er-

schüttere das Urteil ebenfalls
nicht, weil Schwarzgeldgeschäf-
te im Urteil ausdrücklich für
möglich gehalten wurden. Da-
mit gebe es „keine Möglichkeit
für eine Wiederaufnahme des
Verfahrens“.

Vor dem Landgericht Regens-
burg sei es nicht darum gegan-
gen, ob Mollaths Unterbringung
heute noch verhältnismäßig sei –

das müssten die Bayreuther Kol-
legen prüfen, betonte ein Ge-
richtssprecher.

Anwalt Strate sagte: „Ich habe
von dieser Strafkammer nichts
anderes erwartet.“ Wäre die
Kammer seinem Mandanten ge-
wogen, hätte sie ihn schon lange
freilassen können. Strate kün-
digte Beschwerde gegen die Ent-
scheidung beim Oberlandesge-
richt Nürnberg an. Auch Justiz-
ministerin Merk, die im Novem-
ber den Wiederaufnahmeantrag
der Staatsanwaltschaft angeord-
net hatte, kündigte sofortige Be-
schwerde an. „So könnte in ei-
nem öffentlichen Verfahren ge-
klärt werden, ob die Zweifel an
der Unterbringung von Gustl
Mollath berechtigt sind oder
nicht“, erklärte sie. Dies solle
von der Justiz vor den Augen der
Öffentlichkeit geklärt werden.

SPD-Spitzenkandidat Chris-
tian Ude griff die Richter scharf
an: „Ich bin bestürzt über diese
Entscheidung, die mit Sicherheit
das Unbehagen über diesen Fall
noch weiter steigern wird. Das
Rechtsempfinden wird zutiefst
verletzt“, sagte er. Seite 2 dpa

Schlüsselfeld — 300 000 Euro
Sachschaden sind die Bilanz ei-
nes Wohnhausbrands, der sich
am Morgen des Mittwoch in
der Stadt Schlüsselfeld ereigne-
te. Der Hausbesitzer hatte be-
merkt, dass ein in der Garage
stehendes Auto brannte und
versuchte den Brand zu lö-
schen. Der 52-Jährige verletzte
sich dabei leicht, konnte aber
ein Übergreifen der Flammen
auf die Garage und das angren-
zende Wohnhaus nicht vermei-
den. Trotz raschen Eingreifens
mehrerer Wehren aus der Stadt
Schlüsselfeld, dem Landkreis
Bamberg und angrenzenden
Landkreisen machte das Feuer
das Wohnhaus unbewohnbar.
Die Kriminalpolizei hat die Er-
mittlungen zur Brandursache
aufgenommen. Seite 17 an

München — Angesichts rasant
steigender Mieten hat die Staats-
regierung die Mietpreisbremse
über München hinaus auf weite-
re 89 Kommunen ausgedehnt. In
den betreffenden Städten und
Gemeinden dürfen die Eigentü-
mer die Mieten innerhalb von
drei Jahren nur noch um maxi-
mal 15 Prozent erhöhen, nicht
mehr um 20 Prozent wie bisher.
Die Neuregelung gilt ab 1. Au-
gust – sechs Wochen vor der
Landtagswahl.

Das sei „praktizierter Mieter-
schutz“, erklärte Justizministe-
rin Beate Merk (CSU). Die neue
Kappungsgrenze gilt nun in al-
len großen und mehreren mittle-
ren Städten: Nürnberg, Erlan-
gen, Fürth, Augsburg, Kemp-
ten, Würzburg, Aschaffenburg,
Regensburg, Ingolstadt, Bam-
berg. Dies sei von großer Bedeu-
tung für viele Kommunen au-
ßerhalb der Landeshauptstadt,
sagte Staatskanzleichef Thomas
Kreuzer (CSU). dpa

Brüssel — Die EU-Kommission
will den Einsatz von Kreditkar-
ten und EC-Karten günstiger
machen – um Verbraucher und
Händler zu entlasten. Einen ent-
sprechenden Vorschlag zur De-
ckelung der milliardenschweren
Gebühren bei der Kartenzah-
lung stellte die Brüsseler Behör-
de gestern vor. Die Pläne wür-
den Anbieter wie Visa oder Mas-
tercard treffen, denen Einnah-
men entgingen. Die Branche
droht daher damit, zum Aus-

gleich von den Kunden höhere
Jahresgebühren für Kreditkar-
ten zu verlangen. Dann gingen
die Pläne letztlich auf Kosten der
Verbraucher.

Brüssel geht es um die Gebüh-
ren, die die Bank des Händlers
an die Bank des Kunden zahlen
muss, wenn ein Verbraucher mit
Karte bezahlt. Einzelhändler
schlagen die Entgelte zumeist
auf die Preise auf. Künftig will
die EU-Behörde diese Gebühren
deckeln. Seite 7 dpa

London — Der erste Sohn von
Prinz William und Herzogin
Kate heißt George Alexander
Louis. Er werde unter dem Na-
men Prinz George von Cam-
bridge bekannt sein, teilte der
Palast am Mittwochabend mit,
nachdem sich das Paar nach den
Strapazen der vergangenen Ta-
ge zu Kates Eltern nach Buck-
lebury in der Grafschaft Berk-
shire zurückgezogen hatte.
George war der Favorit bei den
Buchmachern gewesen, auch
auf Alexander und Louis war
getippt worden. William und
Kate (beide 31) haben damit
die Erwartungen erfüllt, sich
für einen traditionellen, histo-
rischen Namen zu entscheiden.
In der Geschichte Großbritan-
niens gibt es sechs Könige mit
dem Namen George. dpa
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Glücksboten
des Hirns
WISSENSCHAFT Graue Zellen
kommunizieren über Botenmoleküle, setzen
biochemische Prozesse in Gang – und ein
Mensch fühlt sich froh und unbeschwert.
Der Coburger Professor Tobias Esch
erforscht, wie wir die Neurobiologie des
Glücks beeinflussen können. Seite 3

Gustl Mollath hoffte vergebens auf
ein neuesVerfahren.Foto: Karmann/dpa

GROSSEINSATZ

WOHNEN

Mietpreisbremse gilt auch in
Erlangen und Bamberg

GELD

EU will Gebühren für
Kreditkarten deckeln

MONARCHIE

Fränkischer Tag: Glücksboten 
des Hirns, Ausgabe 7/2013
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

NATALIE SCHALK

Coburg — Mit 20 ist’s eigentlich
vorbei. Das Glück, jener kurze
rauschartige Extremzustand,
hat in der Jugend eine wichtige
biologische Funktion: „Es lässt
uns Abenteuer suchen, Situatio-
nen, die aufregend und heraus-
fordernd sind – und im besten
Fall lösbar. Dann gehen sie mit
einem heftigen Glücksgefühl
einher“, erklärt Tobias Esch.
Der Neurowissenschaftler er-
forscht das Glück als biochemi-
schen Prozess, mit dem der Kör-
per menschliches Verhalten be-
einflusst.

Das „Glückshormon“ Dopa-
min gehört zum Belohnungssys-
tem. Es wird ausgeschüttet,
wenn ein junger Mensch eine
Herausforderung meistert.
Doch das Gefühl hält nicht lange
an. „Es ist wie ein Magnet, es
zieht uns zu neuen Abenteuern,
treibt uns an. Außerdem macht
Dopamin das Hirn formbar.“ So
passt sich der Mensch den Le-
bensumständen an. „Irgend-
wann sind wir optimal ange-
passt. Zuviel vom Abenteuer-
hormon Dopamin ist dann nicht
gut, sonst kommt die fünfte
Trennung, die sechste Bezie-
hung geht auch gleich in die Brü-
che.“ Das hat die Natur so nicht
vorgesehen. Die Dopamin-Aus-
schüttung nimmt ab dem 20. Le-
bensjahr deutlich ab. Mit Mitte
30 gibt’s kaum noch Abenteuer-
glück. „Ganz verloren geht es
aber nie. Wenn ältere Menschen
zum Beispiel Jonglieren lernen,
können sie auch mit 50 oder 60
noch Dopaminstöße haben.“

Das ist zum Glück nicht der
einzige Trost, den der Professor
für Integrative Gesundheitsför-
derung an der Hochschule Co-
burg für ältere Semester hat.
Beim Wissenschaftstag der Met-
ropolregion spricht er am Frei-
tag im Panel „Vorsorgen und
heilen“ über den Zusammen-
hang von Glück und Gesund-
heit. „Das jugendliche Glück ist
ziemlich überschätzt“, sagt er.
„Der Gegenpol ist das, was wir
Lebenszufriedenheit nennen.
Das kommt nicht so spektakulär
um die Ecke, dafür ist es anhal-
tend: das Gefühl, Zusammen-
hänge zu sehen.“ Eine Art Al-
tersweisheit, die um die 60 ein-
setzt. Esch nennt es die „Königs-
disziplin“ des Glücks. „Es geht
nicht mehr darum, irgendwohin
zu kommen. Nur darum, da zu
sein. Darauf läuft – auch biolo-
gisch – alles hinaus.“

Ab 60 steigt Glückshormonpegel

Gesteuert wird auch diese ange-
nehme Empfindung von Neuro-
transmittern. Die Botenstoffe
ermöglichen die Kommunikati-
on der grauen Zellen unterein-
ander. Dopamin hat nun weniger
Bedeutung, entscheidend sind
Acetylcholin, endogene Opioide
(eine Art körpereigenes Mor-
phium) oder Oxytocin. „Dieses
Hormon ist der Botenstoff der
Verbundenheit.“ Er spielt z.B.
bei der Bindung zwischen Mut-
ter und Kind eine große Rolle,
aber auch im Alter. „Wenn’s um
die Frage geht, was der Sinn des
Ganzen ist. Wer jung ist, sieht
den Sinn im Ich, im Sein an sich.
Später geht’s mehr um das Wir:
Manch einer fühlt Verbunden-

heit in spirituellen Dingen, in
Glaube, Natur. Auch die Verbin-
dungen zur Familie, zu den En-
keln, ist besonders tragend.“

Viele finden aber keinen Sinn
und kommen nicht aus der
Übergangsphase heraus. Das ist
eigentlich die „lange Durststre-
cke“ von Mitte 30 bis Ende 50.
„Die Phase, wo wir kaum wis-
sen, wo oben und unten ist. Job
machen, Geld verdienen, Kin-
der erziehen, irgendwie durch-
kommen.“

Im Hirn dominieren Stress-
hormone wie Adrenalin und
Cortisol. „Da geht’s im Wesent-
lichen ums Überleben, das ist
dann schon ein Glück.“ Und
funktioniert nur, wenn auch mal

abgeschaltet wird. „Früher war
das gesellschaftlich ritualisiert“,
sagt Esch. In der Mittagspause
wurde Mittag gemacht, am Wo-
chenende waren die Geschäfte
zu, ein Nine-to-five-Job war
normal und Arbeit und Freizeit
klar getrennt. „Abends wurde
gemeinsam gegessen, gebetet.
All diese Dinge haben wir weg-
rationalisiert, weil sie vorder-
gründig nicht produktiv sind.“

Wer sich nicht die Zeit nimmt,
den Arbeitsspeicher zu leeren,
kann die Informationen nicht
mehr verarbeiten, nicht mehr
zwischen Wichtigem und Un-
wichtigem unterscheiden, nicht
mehr schlafen. „Irgendwann
kommt der Burnout.“ Es gibt

Methoden, um vorzubeugen.
Esch sagt, die Fähigkeit, glück-
lich zu sein, sei etwa zur Hälfte
von den Genen bestimmt. Nur
zehn Prozent hängen von äuße-
ren Umständen ab. Zu 40 Pro-
zent können wir das Glücks-
empfinden beeinflussen. Die
„Anleitung zum Glücklichsein“
fasst die wichtigsten Bewälti-
gungs- und Schutzmechanismen
vereinfacht zusammen.

Ort Der siebte Wissenschaftstag
der Europäischen Metropolregion
Nürnberg findet heuer in Coburg
statt und beginnt am Freitag um 13
Uhr in der Aula der Hochschule.

Motto Thema ist „Das Ganze im
Blick“, ab 15.15 diskutieren Experten
in vier Fachpanels über „Ankommen
und leben“, „Vorsorgen und heilen“,
„Forschen und vernetzen“, „Lehren
und lernen“. Das Eröffnungsplenum
zwischen 13 Uhr und 14.30 Uhr wird
als Livestream im Internet übertra-
gen. Weitere Informationen unter
www.wissenschaftstag.metropol-
region.nuernberg.de.

Wissenschaftstag
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Glücksmethoden gesucht
Haben Sie auch eine Strategie zum
Glück? Verraten Sie uns Ihre Tipps
auf

Anleitung zum
Glücklichsein

NEUROBIOLOGIE Zur Vorbereitung auf den
Wissenschaftstag erklärt der Coburger Professor
Tobias Esch, wie das Hirn Glück produziert.

Professor Esch sucht das Glück

1) Regelmäßig bewegen um Stress-1) Regelmäßig bewegen um Stress-1) Regelmäßig bewegen um Stress-
hormone abzubauen und zu sich zu finden.hormone abzubauen und zu sich zu finden.hormone abzubauen und zu sich zu finden.

Eine halbe Stunde am Tag. Dabei nicht grübeln,Eine halbe Stunde am Tag. Dabei nicht grübeln,Eine halbe Stunde am Tag. Dabei nicht grübeln,
sondern den Moment mit allen Sinnen wahrnehmen: diesondern den Moment mit allen Sinnen wahrnehmen: diesondern den Moment mit allen Sinnen wahrnehmen: die

Atmung oder wie sich der Boden unter den Füßen anfühlt.Atmung oder wie sich der Boden unter den Füßen anfühlt.Atmung oder wie sich der Boden unter den Füßen anfühlt.

2) Innere Einkehr: um zu sich zu kommen und Zufriedenheit zu er-2) Innere Einkehr: um zu sich zu kommen und Zufriedenheit zu er-2) Innere Einkehr: um zu sich zu kommen und Zufriedenheit zu er-
leben – früher durch Tagträume oder die Mittags-Siesta erfüllt, heute jeleben – früher durch Tagträume oder die Mittags-Siesta erfüllt, heute jeleben – früher durch Tagträume oder die Mittags-Siesta erfüllt, heute je
nach Geschmack zehn bis 20 Minuten Meditation oder Musikhören.nach Geschmack zehn bis 20 Minuten Meditation oder Musikhören.nach Geschmack zehn bis 20 Minuten Meditation oder Musikhören.

3) Essen wie ein Italiener:mediterrane Kost mit wenig Fleisch,3) Essen wie ein Italiener:mediterrane Kost mit wenig Fleisch,3) Essen wie ein Italiener:mediterrane Kost mit wenig Fleisch,
mehr Fisch, vor allem aber Gemüse. Wenigstens bei ein, zwei Gabelnmehr Fisch, vor allem aber Gemüse. Wenigstens bei ein, zwei Gabelnmehr Fisch, vor allem aber Gemüse. Wenigstens bei ein, zwei Gabeln
bewusst nur aufs Essen konzentrieren. Ansonsten schadet es aber nicht,bewusst nur aufs Essen konzentrieren. Ansonsten schadet es aber nicht,bewusst nur aufs Essen konzentrieren. Ansonsten schadet es aber nicht,
beim Essen soziale Kontakte zu pflegen. Wie in Italien eben …beim Essen soziale Kontakte zu pflegen. Wie in Italien eben …beim Essen soziale Kontakte zu pflegen. Wie in Italien eben …

4) Positiv Denken: kann man trainieren und lernen. Vergleichen Sie4) Positiv Denken: kann man trainieren und lernen. Vergleichen Sie4) Positiv Denken: kann man trainieren und lernen. Vergleichen Sie
sich z.B. nicht immer mit anderen. Soziale Netze und Freundschaftensich z.B. nicht immer mit anderen. Soziale Netze und Freundschaftensich z.B. nicht immer mit anderen. Soziale Netze und Freundschaften
pflegen! Sie sind Zaubermittel, um Burnout und Stress zu vermeiden.pflegen! Sie sind Zaubermittel, um Burnout und Stress zu vermeiden.pflegen! Sie sind Zaubermittel, um Burnout und Stress zu vermeiden.
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Quelle: www.np-coburg.de/regional/wirtschaft/Tag-der-Wissenschaft-2013-in-

Coburg;art83481,2064165 
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Pressemeldung Bayern: Erlangen: EMN – Wissenschaftstag und Ratssitzung am 
Freitag in Coburg, www.pressemeldung-bayern.de

7. Wissenschaftstag Medien − Vorberichte



Seite 45

Medien − Vorberichte 7. Wissenschaftstag

Universität Erlangen-Nürnberg: 7. Wissenschaftstag der Europä-
ischen Metropolregion Nürnberg am 26.07. in Coburg,  
blogs.fau.de
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Wirtschaftsbrief Coburg: 7. Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg, 
Mai 2013, S. 11
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Der direkte Draht
Der direkte Draht zur Redaktion der
regionalen Wirtschaftsseite:

Christoph Scheppe
09561/850133

E-Mail: wirtschaft@np-coburg.de

Heizölpreise
Coburg - Durchschnittsverkaufsprei-
se in Euro je 100 Liter frei Verbrau-
chertank im Raum Coburg, Bad Ro-
dach und Neustadt inklusive gesetzli-
cher Erdölbevorratungsbeitrag und
19 Prozent Mehrwertsteuer.
100- 500 Liter 100,32
500- 1000 Liter 97,82

1000- 1500 Liter 96,02
1500- 2000 Liter 94,67
2000- 2500 Liter 93,62
2500- 3500 Liter 91,97
3500- 4500 Liter 90,77
4500- 5500 Liter 90,47
5500- 6500 Liter 89,77
6500- 7500 Liter 89,22
7500- 8500 Liter 88,77
8500- 9500 Liter 87,87
9500-10500 Liter 87,42

Solar-Azubis können
Ausbildung beenden
Arnstadt – Zumindest ein kleiner
Teil der Mitarbeiter der von Schlie-
ßung bedrohten Bosch-Solarsparte
kann aufatmen: Die 91 Auszubilden-
den am größten Solar-Standort Arn-
stadt sollen ihre Ausbildung ab-
schließen können, teilte das Unter-
nehmen mit. Mögliche finanzielle
Nachteile wie Umzugs- und Fahrkos-
ten oder höhere Mieten würden von
Bosch ausgeglichen. Das sehe eine
Betriebsvereinbarung vor. Die Azubis
mit Berufen, die auch an anderen
deutschen Bosch-Standorten ausge-
bildet werden, sollen dort weiterma-
chen können. Wer das Unterneh-
men wechsele, bekomme einen fi-
nanziellen Ausgleich, wenn die Aus-
bildungsvergütung niedriger aus-
fällt. Eine Übernahme sicherte Bosch
den Lehrlingen zu, die ihre Ausbil-
dung im August abschließen.

„Das war ein harter Kampf“, sagte
der stellvertretende Betriebsratsvor-
sitzende Jan Müller. IG Metall und
Betriebsrat hatten in langwierigen
Verhandlungen immer wieder greif-
bare Regelungen für die jungen Leu-
te angemahnt. Thüringens Wirt-
schaftsminister Matthias Machnig,
SPD, bezeichnete die Regelung für
die Auszubildenden als ersten
Schritt. Weitere müssten folgen.

Die Verhandlungen für die 1800
Mitarbeiter von Bosch Solar in Arn-
stadt gehen weiter. Der Konzern
hatte neben einem möglichen Ver-
kauf auch in Aussicht gestellt, die
von der Schließung des Werks betrof-
fenen Mitarbeiter an anderen Stand-
orten einzusetzen. Beschlossen ist
aber noch nichts. Machnig erklärte,
er erwarte ein Ergebnis, „mit dem
mindestens 1000 bis 1200 Beschäf-
tigte in Arnstadt weiterhin in der So-
larproduktion, in Forschung und
Entwicklung von Bosch gehalten
werden können“.

Datox mit neuer Energie in die Zukunft
Mönchröden/Lautertal – Nach der
Übernahme des mittelständischen
Unternehmens Datox (Rödental/
Lautertal) durch einen Schweizer In-
vestor steht für die neue Geschäfts-
führung die Zukunft des Produzen-
ten von Organisationsmitteln und
Ablagesystemen ganz im Zeichen
umweltschonender Technologien.

Neue Produktionshallen
Am Standort Lautertal werden

nach der Sanierung und Erweiterung
der Hallendächer zunächst bis Ende
September Solarmodule 500 kW
Strom erzeugen. Zeitgleich entste-

hen neue Produktionshallen. Sie
sind für die Herstellung hochwerti-
ger Papeterieartikel vorgesehen, wel-
che die bestehende Produktpalette
zukünftig erweitern.

Mit der Fertigstellung dieses Pro-
jekts, dessen Dächer ebenfalls mit
Solarmodulen bestückt sein werden,
wird das geplante und bewilligte Ge-
samtvolumen von 1,1 MW Solar-
strom erreicht sein.

Energiesparendes und ressourcen-
schonendes Licht ist auch das Stich-
wort für die gänzlich neue, zukunfts-
orientierte Produktlinie „lux pru-
dens“. Im Datox-Werk in Mönchrö-

den sollen nach der Einrichtung von
Produktionsstätten in naher Zukunft
unter diesem Label LED-Leuchtmit-
tel endgefertigt und für den Vertrieb
verpackt werden.

Behinderten-Integration
Die neu entstehenden Arbeitsplät-

ze sind nach der Pressemitteilung so
konzipiert, dass dort in Kooperation
mit den entsprechenden Institutio-
nen Mitarbeiter mit leichter Behin-
derung beschäftigt werden können.

Bereits jetzt arbeitet die Firma Da-
tox bei der Produktion und Spezial-
anfertigung von Organisationsmit-

teln mit den Suhler Werkstätten für
behinderte Menschen in Thüringen
zusammen.

Für die neue Geschäftsführerin Sa-
bine Oel-Cocco ist dies eine Möglich-
keit, der gesellschaftlichen Verant-
wortung eines mittelständischen
Unternehmens gerecht zu werden.
„Die Schaffung und Sicherung von
Arbeitsplätzen in der Region sowie
die Integration gehandicapter Men-
schen ist auf unserem gemeinsamen
Weg in die Zukunft ein ebenso wich-
tiges Thema wie der umweltscho-
nende Einsatz erneuerbarer Ener-
gien“, so Oel-Cocco.

Kampf gegen
Sterne-Schwindel

Erfurt – Der Thüringer Hotel- und
Gaststättenverband will gegen Ho-
tels vorgehen, die unerlaubt mit Ster-
nen werben. So sei jüngst ein Haus
abgemahnt worden, weil es Sterne
der deutschen Hotelklassifizierung
nutzte, die ihm nicht zugestanden
hätten, erklärte Hauptgeschäftsfüh-
rer Dirk Ellinger. Den Angaben nach
darf nur die HOGA Gastgewerbe
GmbH in Thüringen Hotelsterne
verleihen. Inzwischen würden in 15
europäischen Ländern Hotels nach
einheitlichen Kriterien klassifiziert.
In Thüringen liege der Anteil der auf
diese Weise geprüften Hotels mit
58,6 Prozent über dem Bundes-
schnitt.

Finanzwelt aktuell

JensFrembs
SparkasseCoburg-

Lichtenfels

Der DAX hat sich in der vergange-
nen Handelswoche in der hochsom-
merlichen Hitze kaum vom Fleck
bewegt. Eine Klettertour in Rich-
tung neuer Höchststände war dem
zuletzt recht regen Börsendachs
schlichtweg zu anstrengend. Da
nützten auch die über die Woche
hinweg gut verteilten Provianthap-
pen in Form starker Konjunkturzah-
len aus Europa und Übersee recht
wenig: So signalisierte der europäi-
sche Einkaufsmanagerindex im Juli
erstmals seit anderthalb Jahren wie-
der ein Wachstum der Privatwirt-
schaft. Das vom Markit-Institut be-
rechnete viel beachtete Barometer
kletterte um 1,7 Punkte über-
raschend über den Schwellenwert
von 50 Zählern. Auch der ifo-Ge-
schäftsklimaindex, der im Juli von
105,9 auf 106,2 zulegte und mit die-
sem dritten Anstieg in Folge den
Aufwärtstrend in der deutschen
Wirtschaft bestätigte, sowie besser
als erwartete US-Industrieaufträge –
die Bestellungen von langlebigen
Gütern erhöhten sich im Juni ge-
genüber dem Vormonat um 4,2 Pro-
zent – motivierten Meister Grimbart
nicht, sein gemütliches Plätzchen
unter dem Sonnenschirm zu verlas-
sen. Selbst aufkommende Hitzege-
witter infolge enttäuschender Quar-
talsdaten und skeptischer Ausblicke
der Index-Schwergewichte
Siemens und BASF störten die Ruhe-
phase nur kurz.
Angesichts der nun vor der Tür ste-
henden gemessen an der Perfor-
mance schwächsten historischen
Börsenmonate August und Septem-
ber dürfte sich der DAX auch in den
nächsten Wochen eher in Zurück-
haltung üben, zumal die zu erwar-
tende Zahlenflut weiter für das ein
oder andere Unwetter sorgen und
dem Börsentierchen die Sommer-
laune leicht verderben könnte. Mit-
telfristig sehen wir jedoch dank der
sich abzeichnenden Konjunkturer-
holung und der moderaten Bewer-
tung durchaus Aufwärtsspielraum
für deutsche Aktien.

Quelle: Landesbank Baden-Württemberg

BayernLB hat
in Nürnberg
Tresor-Koloss

Nürnberg – Schlechte Zeiten für
Panzerknacker: Künftig lagert die
BayernLB ihre Sorten und Edelmetal-
le in einem der deutschlandweit
größten und sichersten Tresore.
Rund zehn Millionen Euro investier-
te die Bank in das neue Handelszen-
trum im Südwesten Nürnbergs.
Münzen und Barren aus Gold, Silber
und Platin werden nun auf einer Flä-
che von rund 150 Quadratmetern
mit zahlreichen Überwachungska-
meras und Alarmsystemen verwahrt.

Allein die Bauteile des Tresors wie-
gen mehr als 600 Tonnen. Mit einer
Bohrmaschine brauche man mindes-
tens 24 Stunden, um ein Loch in die
Tresorwand zu bohren, sagte der Vor-
standschef der BayernLB, Gerd Häus-
ler. Allerdings komme man so weit
nicht, weil in Minutenschnelle eine
Armada an Sicherheitskräften anrü-
cken würde, versicherte er.

Die BayernLB beliefert von Nürn-
berg aus Großkunden wie Sparkas-
sen, Banken und Unternehmen mit
ausländischem Bargeld sowie Mün-
zen und Barren aus Gold, Silber, Pla-
tin oder Palladium. Wegen Finanz-
und Schuldenkrise legten immer
mehr Menschen ihr Geld in Edelme-
tallen an: Trotz der zuletzt gesunke-
nen Preise für Gold und Silber liege
die Nachfrage etwa 25 Prozent über
dem Vorjahr, wie die BayernLB mit-
teilte. Der Bau des neuen Handels-
zentrums war nötig geworden, weil
die Tresorräume in der Nürnberger
Innenstadt wegen des „boomenden
Geschäfts mit physischen Edelmetal-
len“ schließlich zu klein waren.

Siemens-Chef gerät
massiv unter Druck

München – Nach der neuerlichen
Gewinnwarnung steht Siemens-
Chef Peter Löscher möglicherweise
vor der Ablösung. Bereits an diesem
Wochenende wird sich der Auf-
sichtsrat mit Löschers Zukunft befas-
sen. Dem Vernehmen nach wollen
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseite
jeweils zu getrennten Beratungen zu-
sammenkommen. Auf der Agenda
stehe dabei „die Besetzung des Vor-
standes“, hieß es. Es handele sich um
eine Vorbesprechung für die Auf-
sichtsratssitzung, die am Mittwoch,
31. Juli, stattfindet.

Beste Chancen für Kreative
Die Hochschule Coburg
richtet erstmals den
„Wissenschaftstag“ der
Metropolregion Nürnberg
aus. Unter dem Motto
„Das Ganze im Blick“
rücken Themen wie
Demografie, Gesundheit,
Wissenstransfer und
Bildung den Menschen in
den Fokus.

Von Christoph Scheppe

Coburg – Gelungene Premiere: Erst-
mal hat die Hochschule Coburg am
Freitag den „Wissenschaftstag“ der
Europäischen Metropolregion Nürn-
berg ausgerichtet. Diese Plattform
hat vorrangig zum Ziel, den For-
schungsstand der Region zu reprä-
sentieren und die Zusammenarbeit
von Wissenschaft und Wirtschaft zu
stärken. Unter dem Motto „Das Gan-
ze im Blick“ trafen sich auf dem
Campus 700 Gäste aus Wissenschaft,
Wirtschaft, Politik und Bildung. Im
Mittelpunkt standen vier Themen,
die einen weiten Bogen über die Le-
benswelt von heute und morgen
spannten: Demografie, Gesundheit,
Wissenstransfer und Bildung.

Dynamik und Kompetenz
18 Hochschulen, 162000 Unter-

nehmen: Für Dr. Siegfried Balleis,
Ratsvorsitzender der Metropolregion
Nürnberg und Oberbürgermeister
von Erlangen, ist der „Wissenschafts-
tag das Schaufenster der wissen-
schaftlichen Kompetenz“. Die Re-
gion sei von Dynamik geprägt und
biete ein enormes Potenzial.

Ebenso wie Balleis freute sich Co-
burgs Oberbürgermeister Norbert
Kastner über die große Resonanz.
„Wagner blickt nach Bayreuth, der
Rest nach Coburg“, verglich er den
hohen Stellenwert des Wissen-
schaftstags und der Festspiele. Hoch-
schul-Präsident Prof. Dr. Michael
Pötzl sagte, Intention von „Das Gan-
ze im Blick“ sei es, den Menschen in
den Mittelpunkt zu rücken. „Denn
Wettbewerbsfähigkeit und Wohl-

stand unseres Landes können wir
nur sichern, wenn wir uns auch The-
men wie Lebensqualität, Glück oder
kultureller Bildung widmen.“ Diese
Faktoren seien das „Vitamin einer le-
benswerten und damit erst zukunfts-
fähigen Gesellschaft.“

Selbstbewusster auftreten
Melanie Huml, bayerische Staats-

sekretärin für Umwelt und Gesund-
heit, hob die „Stärken der Metropol-
region Nürnberg in einem starken
Bayern“ hervor. Die Region habe viel
zu bieten, sei Heimat für Kreative,
verfüge über innovative Unterneh-
men und vielfältige Bildungsein-
richtungen. Oberfranken sei in
Europa das Gebiet mit der zweit-
höchsten Industriedichte. „Mit die-
sen Pfunden müssen wir noch mehr
sichtbar wuchern“, rief die Staats-
sekretärin zu noch mehr Selbstbe-
wusstsein auf. Mit ihrer Innovati-
ons- und Leistungskraft habe die Me-
tropolregion Nürnberg großen An-
teil daran, dass das „Chancenland
Nummer 1“ Bayern zu den weltweit
wohlhabendsten Regionen zähle.
Globalisierung und Internet erfor-
derten weitere Aktivitäten, weshalb
sich das Ausruhen auf den Lorbeeren
verbiete.

Die hohe Zahl von Patenten werte-
te Dr. Pierre Treichel vom Europäi-
schen Patentamt (München) als Aus-
druck hoher Innovationskraft regio-
naler und bayerischer Unterneh-
men. Amerika und Japan seien bei
Anerkennung und Schutz von Paten-
ten ein „Paradies für Erfinder“. Zwar
gebe es auch in Europa ein zentrali-
siertes Vergabeverfahren, aber jedes
der 38 Länder ein eigenes Recht. Ein
europaweit geltendes Patent komme
für den Antragsteller einem „Hür-
denlauf“ gleich.

Im von NP -Redaktionsleiter Wolf-
gang Braunschmidt moderierten Ge-
sundheitsthema „Vorsorgen und
heilen“ standen Glück und Mensch
im Mittelpunkt. Nachdem sich Geis-
tenwissenschaften, Philosophie und
Kunst schon lange damit beschäfti-
gen, macht es jetzt auch die Natur-
wissenschaft. Zu den Referenten ge-
hörte auch Christian Zöller, der bei
der HUK Coburg Leiter des Aktuari-
ats Krankenversicherung ist.

Zahlen undFakten zurMetropolregionNürnberg
Mit einer Wirtschaftsleistung

von 111 Milliarden Euro (das ist
mehr als Shanghai oder Ungarn)
und 3,5 Millionen Menschen gehört
die Europäische Metropolregion Re-
gion zu den zehn großen Wirt-
schaftszentren Deutschlands.

Ihr gehören 22 Landkreise und
11 kreisfreie Städte aus Teilen
Ober-, Unter- und Mittelfrankens
sowie der Oberpfalz an.

Die Landkreise und Städte sind
im Rat der Metropolregion mit 55
Landräten, Oberbürgermeistern und
Bürgermeistern vertreten. Den
Ratsvorsitz hat der Erlanger Ober-
bürgermeister Dr. Siegfried Balleis
inne.

Innerhalb der Metropolregion
Nürnberg gibt es 18 Universitäten
und Hochschulen sowie 162000
Unternehmen.

„Wettbewerbsfähigkeit und Wohlstand
unseres Landes können wir nur sichern, wenn

wir uns auch Themen wie Lebensqualität, Glück
oder kultureller Bildung widmen.“

Prof. Dr. Michael Pötzl,
Präsident der Hochschule Coburg

„Bis eben konnte ich mit dem Begriff
Metropolregion nichts anfangen. Inzwischen

weiß ich, dass es sich um einen wirtschaftlichen
Kraftprotz handelt.“

Dr. Pierre Treichel, Direktion Internationale
Rechtsangelegenheiten beim Europäischen Patentamt

Gruppenbild mit Dame: Staatssekretärin Melanie Huml betonte die hohe Innovations- und Leistungskraft der Metropolregion Nürnberg. „Mit diesen Pfunden
müssenwir nochmehr sichtbar wuchern“, rief sie zumehr Selbstbewusstsein auf. Fotos: FrankWunderatsch

Schaufenster der Wissenschaft in Nordbayern: In der Hochschule präsen-
tierten sich Bildungseinrichtungen und regionale Unternehmen.

Neue Presse Coburg: Beste Chancen für Kreative, Ausgabe 27.07.2013, S. 27
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Nürnberger Nachrichten: Geball-
te Power am Rand der Metropol-
region, www.nordbayern.de
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„Das Ganze im Blick“ hatten die
Organisatoren des siebten
Wissenschaftstags der Metropolregion
Nürnberg, der gestern in der
Hochschule Coburg stattfand.

COBURG — Mit dem Motto war nicht
nur die interdisziplinäre Vernetzung
der einzelnen Forschungszweige
gemeint, wie Prof. Michael Pötzl,
Präsident der Hochschule Coburg,
anmerkte, sondern auch die expo-
nierte Lage auf einem Berg. Entspre-
chend weitsichtig waren die Themen
der Tagung, die Wissenschaft und
Wirtschaft zusammenführt, gewählt.
Die Fachdiskussionen drehten sich
um die Folgen des demografischen
Wandels, die neuen Entwicklungen in
der Gesundheitsvorsorge, das Lehren
und Lernen sowie in der anmeldungs-
stärksten Gruppe um Forschen und
Vernetzen.

„Der Schwerpunkt wurde bewusst
auf den Menschen gelegt“, führte
Pötzl aus. Nicht Technik und Maschi-
nen, sondern „die Frage, was eigent-
lich zählt, was das Lebenselixier ist“,
bildete den roten Faden. Dabei ver-
fügt die Hochschule Coburg über span-
nende Forschungszweige. Derzeit
wird beispielsweise erfolgreich an
einer Sensortechnologie gearbeitet,
die künftig Scheibenwischer bei
Autos überflüssig machen soll. Auch
bei den alternativen Kraftstoffen
habe man vorzeigbare Ergebnisse vor-
zuweisen. So werde demnächst eine
Flotte von Fahrzeugen in den Probebe-
trieb gehen, die mit Biokraftstoff
fährt. Traditionell ist Coburg von
Unternehmen der Automobilzuliefer-

industrie, des Maschinenbaus, der
Elektrotechnik und der Kunststoffver-
arbeitung geprägt. Innerhalb der ver-
gangenen zehn Jahre hat sich die Zahl
der Studierenden dort auf 4200 ver-
doppelt.

Immerhin 700 Anmeldungen zum
Wissenschaftstag zeigten das große
Interesse an der Auseinandersetzung
mit den menschlichen Lebenswelten.
Zwar lag die Teilnehmerzahl diesmal
deutlich unter der Vorjahresveranstal-
tung in Erlangen, aber das war sicher-
lich der dezentralen Lage und der
Menge an Konkurrenzveranstaltun-
gen so kurz vor Ferienbeginn geschul-
det. Umweltstaatssekretärin Melanie
Huml (CSU) hatte sich jedenfalls mit
Erlaubnis von Ministerpräsident
Horst Seehofer von der Kabinettsit-
zung freigenommen und nutzte ihren
Auftritt für eine Leistungsbilanz der
Staatsregierung und zu einem enga-
gierten Bekenntnis zur Metropolre-
gion. Zudem betonte sie die Notwen-
digkeit einer engen Zusammenarbeit
der einzelnen Partner. Ein Appell, der
sicher auf fruchtbaren Boden fiel. So
stammen 40 Prozent der Teilnehmer
aus der Wirtschaft, ein Fünftel aus
der Wissenschaft, eben so viele aus
dem Bereich Bildung und 16 Prozent
aus der Politik.

„Die Leistungsschau der 18 Hoch-
schulen in der Metropolregion“, wie
der Ratsvorsitzende und Erlanger
Oberbürgermeister Siegfried Balleis
(CSU) den Wissenschaftstag nennt,
sei eine der erfolgreichsten Veranstal-
tungen der insgesamt sieben Fachfo-
ren, die der Interessensverband hat.

Petra Nossek-Bock

„Murggs“, ausgerechnet so soll ein
fränkischer Krimi heißen. Die Antwort
der hiesigen Kabarettszene auf den vom
Bayerischen Rundfunk geplanten
„Tatort“ aus Franken. Mit dabei:
der bayerische Innenminister –
der ja auch ein Franke ist.

STEIN — Joachim Herrmann, aus
Erlangen stammender bayerischer
Innenminister, spielt sich in dem
Kabarettkrimi selbst. Und dabei ist er
in guter Gesellschaft: Volker Heiß-
mann, Martin Rassau, Lizzy Aumeier,
Bernd Händel, Norbert Neugirg,
Klaus Karl-Kraus und noch viele
andere bekannte Kabarettisten und
Comedians fungieren bei dem witzi-
gen Filmprojekt als Schauspielkolle-
gen des CSU-Politikers.

Initiator und Mitproduzent Oliver
Tissot, ebenfalls bekannt auf fränki-
schen Comedybühnen, stellte zusam-
men mit Rüdiger Baumann und André
Albrecht, beide hinter den Kulissen
des Veitshöchheimer Faschings aktiv,
dieses Low-Budget-Filmprojekt auf
die Beine.

Inspiriert wurde Tissot von einem
Vorhaben der ARD, das die fränki-
sche Seele seit Bekanntwerden in Wal-
lung versetzt: „Murggs, a fränggischer
Grimi“ versteht sich als „Antwort der
Kabarettszene Frankens auf den in
2014 erscheinenden fränkischen Tat-
ort der ARD“. Die Story ist natürlich
noch streng geheim, nur soviel: Eine
Millionärin verschwindet, es gibt eine
Bürgerversammlung, die aus dem
Ruder läuft, und neben allerlei dubio-
sen Gestalten und Verwicklungen

einen goldenen Ring in der Fleisch-
wurst. Eine harte Nuss für Kommis-
sar Murgg, dargestellt von Oliver Tis-
sot. Spaß und Lokalkolorit stehen
dabei im Vordergrund, wie die zustän-
dige PR-Frau Julia Höpker betont:
„Der Streifen entsteht mit viel Herz
fürs bayerische Publikum aus einem
heimatverbundenen Künstlerkreis –
erdacht, gedreht, produziert und als
erstes gezeigt in Franken.“ Bei allem
Low Budget: Ein wenig Sponsoring

gibt es doch: Kulturmäzenin Hen-
riette Schmidt-Burkhardt hat nicht
nur ein Herz für klassische Musik, son-
dern auch für klassische Komik. Und
wie fühlt sich Joachim Herrmann in
diesem komischen Umfeld? Er findet
„dass es nichts schadet, wenn die Poli-
zeiarbeit ein wenig munter und iro-
nisch dargestellt wird“, er hat aber
„keine weiteren Ambitionen in die-
sem Bereich“.

Kerstin Krause-Rauscher

Die kabarettistische Antwort auf den Franken-„Tatort“ des BR

„Murggs“ mit dem Minister
Wissenschaftstag der Metropolregion

Was ist das Lebenselixier?

Oliver Tissot (v.li.), Mäc Härder, Thomas Wrede (Lebkuchen Schmidt GmbH), Bay-
erns Innenminister Joachim Herrmann und Norbert Neugirg beim Dreh der Schluss-
szene am Freitag in Stein. Foto: Kerstin Krause-Rauscher

Kaufm. Kurse

MS Office/Englisch

Buchhaltung/QM-QB

Fremdsprachenkorresp.

Kostenübernahme

durch die BA und

Jobcenter möglich

EUROLINGUA Akademie

Tel. 0911 - 5 7777 5

Erste Fremdsprache:
Englisch. Zweite Fremdsprache:
Französisch, Italienisch, Spanisch

Atlas
Berufsfach-
schule

für Fremdsprachen-
korrespondent
(inn)en

Staatl. anerkannte Berufsfach-
schule für Fremdsprachenberufe
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Berufsausbildung in nur 2 Schuljahren
Jetzt anmelden! ��� ���� ���� �� ���
������ �� �������� ��� 
��	 ���� ������

Bildungszentrum für
Pflege, Gesundheit
und Soziales
Zollhausstraße 95
90469 Nürnberg
Telefon: 0911/940895-30, E-Mail: bz.nuernberg@ggsd.de
Kostenlose Infoline: 0800 / 10 20 580 oder www.ggsd.de

Melden Sie sich jetzt für Ihre
Fort- und Weiterbildungen an:

Ambulante Intensivpflege, Beginn: 12.09.2013

Betreuung für Menschen mit Demenz,
nach §87b SGB XI, Beginn: 28.10.2013

Gerontopsychiatrische Pflege und Betreuung
Beginn: 21.10.2013

Pflegedienstleitung Basiskurs, Beginn: 18.11.2013

Pflegedienstleitung Aufbaukurs, Beginn: 27.01.2014

Praxisanleitung in der Pflege, Beginn: 30.09.2013

Qualitätsmanagementbeauftragte/r und Inter-
ne/r Auditor/in, Beginn: 27.09.2013

Wundexperte/in ICW, Beginn: 30.09.2013

Gestalten Sie Ihre berufliche Zukunft

Qualif. Französisch- u./od. Deutschleh-
rer z. Vorbereitung auf Nachprüfung,
9. Kl. Gym. ges. s 01 71/9 72 22 79

Su. Nachhilfelehrer für Mathe, zur Vor-
bereitung auf die 12. Kl. Gymnasium,
in Nbg., s 01 76/66 86 70 40

Italienisch alle Stufen s 09 11/63 97 02

nachholen? Start September 2013 -
Jetzt informieren und beraten lassen.
www.citykolleg.de s 0911/2726730

Abi, Mittl. Reife, Quali
Medienfachwirt/in (IHK), oder Indus-

triemeister Print im Online-Studium.
Anerk. Abschluss, s 040 334241-451,
www.medienfachwirt.com

TICKETHOTLINE: 0951 / 2 38 37 ONLINE: WWW.KARTENKIOSK-BAMBERG.DE

Konzerthöhepunkte in Franken

02.08.2013
LICHTENFELS

04.08.2013
LICHTENFELS

25.08.2013
SCHLOSSPLATZ COBURG

23.08.2013
SCHLOSSPLATZ COBURG

22.08.2013
SCHLOSSPLATZ COBURG

27.08.2013
SCHLOSSPLATZ COBURG

-------- O P E N A I R AUF DEM SCHÜTZENANGER --------

-------- O P E N A I R AUF DEM SCHLOSSPLATZ -------- Weiterbildung

Unterricht/Seminare

Veranstaltungen

Region und Bayern Samstag, 27. Juli 2013 - 15

Nürnberger Zeitung: Was ist das Lebenselixier?, 27.07.2013
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Oberpfalz.net 

01.08.2013 

 

 

Quelle: www.oberpfalznetz.de/onetz/3793889-455,1,0.html#top 

  Oberpfalznetz: Keimtötende Wirkung von Spinnennetzen, www.oberpfalznetz.de
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Radio Eins 

26.07.2013 

 

Quelle: www.radioeins.com/default.aspx?ID=4380&showNews=1317634 

  Radio Eins: Wissenschaftstag in Coburg, www.radioeins.com
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Wochenspiegel Coburg 

31.07.2013 

 

Wochenspiegel Coburg: Wichtige Impulse für die Region, 31.07.2013
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TV Bayern 

29.07.2013 

 

Quelle: www.tvbayern.tv/tv-bayern-live/7-wissenschaftstag-der-europaeischen-metropolregion-

nuernber.html 

  TV Bayern: www.tvbayern.tv
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TVO 

29.07.2013 

 

Quelle: www.tvo.de/mediathek/tag/europaische-metropolregion-nurnberg/ 

  TVO: Coburg: Beste Aussichten für die Metropolregion, www.tvo.de
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eVaLuaTIon
Beurteilungsbogen
Auswertung

Evaluation 7. Wissenschaftstag



Beurteilungsbogen
 BEWERTUNGSBOGEN

1. Erfolgte die Einladung bzw. Information rechtzeitig?
□   zu langfristig □   genau richtig □   zu kurzfristig

2. Wie sind Sie auf die Veranstaltung aufmerksam geworden?
□   Einladung  □   Internet  □   persönl. Empfehlung □   Medien

3. Die Veranstaltung hat insgesamt Ihre Erwartungen …
□   übertroffen     □   erfüllt  □   großteils erfüllt 
 
□   teilweise erfüllt □   nicht erfüllt

4. Wie beurteilen Sie den 7. Wissenschaftstag in Bezug auf folgende Aspekte? 

 Schulnote

Inhalt: 1 2 3 4 5 6

Auswahl der Panelthemen □ □ □ □ □ □

Relevanz für die Metropolregion □ □ □ □ □ □

Qualität der Vorträge □ □ □ □ □ □

Diskussionsmöglichkeiten □ □ □ □ □ □

Anwendungsbezug/Verwertbarkeit □ □ □ □ □ □

Interessante Gesprächspartner □ □ □ □ □ □

Organisation: 1 2 3 4 5 6

Vorabinformation □ □ □ □ □ □

Service vor Ort: Anmeldung, Beschilderung, 
etc. □ □ □ □ □ □

Angemessenheit der Räumlichkeiten □ □ □ □ □ □

Verpflegung □ □ □ □ □ □

Dauer der Veranstaltung □ □ □ □ □ □

5. Ich habe aus folgenden Gründen an der Veranstaltung teilgenommen:
□  Interesse an den Themen  □  Um Kontakte zu knüpfen
 
□  Sonstiges   ………………………………………………………………………………………

6. Würden Sie die Tagung weiterempfehlen?
□  Ja □  Nein, weil   ………………………………………………………......…...… 

7. Was können wir verbessern: 

………………………………………………………………………………………………………………

Name: ……………………………………………….. Straße/Ort: …………………..………………… 

Funktion: …………………………………………… E-Mail: ………………………….………………. 

(Angabe der Kontaktdaten freiwillig) 

Vielen Dank für Ihre Hilfe! 
Projektbüro: Kulturidee GmbH, Singerstraße 26, 90443 Nürnberg, www.kulturidee.de 
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Erfolgte die Einladung bzw. Information 
rechtzeitig?

Wie sind Sie auf die Veranstaltung aufmerk-
sam geworden?

Die Veranstaltung hat insgesamt Ihre Erwartungen…

Wie beurteilen Sie den 7. Wissenschaftstag in Bezug auf folgende Aspekte?
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Ich habe aus folgenden Gründen an der Ver-
anstaltung teilgenommen…

Würden Sie die Tagung weiterempfehlen?
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Kontakt



KonTaKT
Veranstalter und
Projektbüro

Veranstalter:

Europäische Metropolregion Nürnberg
Forum Wissenschaft

Geschäftstelle
Stadt Fürth – Wirtschaftsreferat

Königsplatz 1
90762 Fürth

Telefon: 0911 974-1894
wissenschaft@fuerth.de

www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de

Projektbüro für den Wissenschaftstag:

Kulturidee GmbH
Singerstraße 26

90443 Nürnberg

Telefon: 0911 81026-0
wissenschaftstag@metropolregion.nuernberg.de

www.kulturidee.de

Herzlichen Dank an MM FILM & VIDEO Manfred Müller GmbH für die Stiftung des Live- 
Streamings und des Dokumentationsfilms auf den Internetseiten der Europäischen Metropol-

region Nürnberg www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de.
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